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kommen lassen. Mag eın ahnlıches CNICKS:; WI1-1 DIie künstlerische usstattung derfahren se1in WIe jenen Heılıgenbildern, die imdes Kirchengebäudes”® zerbrach, weil Urc. s1e n]ı1ıemand mehr „ ZUur
Andacht angestachelt werden konnte“ ”

FEinzelbildwerke

er den tären mıiıt ihrem Bılderschmuc) finden Marıa miıt (Abb 67)
sich in TC und Kreuzgang och eineeVon Fın-
zelbıldwerken Nıedersachsen, Viertel 13

173 Sandstein. DiIie tatue befand sıch bis 1945 mitKınıge spätgotische Skulpturen ZCUSCI VO utkom-
men Frömmigkeitsformen egınn der Neu- Resten des alteren Hochaltares Im Kreuzgang-Südflügel Ihr
zeıt: DiIie 10324 „Andachtsbilder“ dienten Nıc rein 1tUr- ursprünglicher Aufstellungsort ist unbekannt. Leichte Verwitte-

gischen Zwecken, sondern WarTen VOT em ZUT privaten TuUuNgSSpuUurch lassen ıne ehemaliıge Aufstellung 1mM Freien vermuten,
nahere Anhaltspunkte gibt allerdings nıcht. 1960 gelangte dıie Ma-

Andacht der Gläubigen geESC  en. donna in die pelle der ZehntausendTEr Im Dom. Zwischen-
zeıitliıch wurde s1e VO  - Bohland SC  - restauriıe €e1 wurde dıe auf

Aus einem Visitationsberich von 16579 ist entneh- alteren Fotos sıchtbare entstellende Übermalung entiernt. Spuren
MCHN, daß 1L1UT eın e1l der ten Bildwerke erhalten einer alteren Fassung lassen sich N1IC. mehr feststellen. Seıt 1978

SteE. 1Im Kreuzgang ine Steingußreplik (Ochsenfarth, Paderborn)1© eı6S dortu die Heıulıgenbilder, dıe „ÜDer-
nnerha und außerhalb der T C verstreut und Habicht 77 ff)10 erkannte bereıts Übereinstimmungen

mitunter weniıg ehrwürdig auifgestellt“ se1en, sollten, mıiıt einem Marıentorso der Halbers  ertT OmMsamm-
falls s1e stark beschädigt wären, erstoört werden.” Da- ungen (vgl Schubert 1974, 323 Ü, allerdings WIT. die
be1 ist och dem 1S1  or des wichtig, der Hildesheimer adonna gröb als die Halbers  er Fi-
Anblick der eıligen „dıe Herzen der Betrachter“ SUurL. el zeigen das gleiche „archaische“ cheln, das
erbaue. ihren Gesichtern eIwas Maskenhaftes g1ibt. Eın ub der

en geraffter ante be1 beıden Marıen in
Vor der Zerstörung 1945 hat VOIL lem das und 18 tiefen Schüsselfalten oden, unde1 lassen mıt be-

dıe Ausstattung der Kreuzkıirche geprägt; inzel- tontem Kontrapost eine starke JTendenz Verräumlıi-
bıldwerke sSınd aUus dieser eıt indessen keıine ernal- chung erkennen.
ten.” Allerdings ist überliefert, dalß 1670 eine arıenii-
ur gestiftet wurde ” Abgesehen von zahlreichen Altar- Kunstlerische Heımat beider Skulpturen, deren
kreuzen erwa das ausführliche Inventar von 1900 e1- unmıittelbare Zusammengehörigkeıt neben dem Quali-

Muttergottesstatue, die ab D1UT mutmaßlıch mıt der sa der Hildesheimer Figur auch andere ntier-
tiıftung VON 1670 identifizieren ist. Die F1 stanı chiede 1mM sprechen dürften, ist1C:die Mag-

eburger Reıiterwerksta: der ersten Jahrhunderthälifte„der Kanzel gegenuber  C6 und hielt das Jesuskınd aufdem
Die manıriert-entwickeltere Hildesheimer Marıa muß

siıch in gewissem zeitlichen dazu-
ehrfach ist schließlich in den Archivalen des den en e1 Sch1eE S1e sich gul einem Marıen-
Von einem eilıgen Tab die ede OTrTSO 1mM Bischofsgang des Magdeburger Domes an, für
Einem ten Brauch folgend wurden solche Darstellun- den eiıne Entstehung 1260 aNSCHOMMEC: wird
SCcH in der Osterzeıt aufgestellt.” C  u  e 1974, 327 {/Elbern, der schon uf Magdeburg
eranderte lıturgische Gepflogenheiten en auch hinwies, datıert dıie Hıldesheimer Skulptur nNIspre-

chend).dieses Werk der olksfrömmigkeıt außer eDTauC.

NIC: Dbehandelt sınd Tre DZW. rreste, Portal- und Treppenfigu- B nventar Kreuz 1900, 204
[C)]  5 azu den Beitrag VON Zıink vgl kte 301,

128, 1eT IN Teilübersetzung on für das 13 ist ein eılıges Trab bezeugt desgleichen
In dıesem Z/Zusammenhang findet siıch uch e1in 1nwels auf Reliquien,

128/Übersetzung
eine figuürliche (?) Darstellung der Hiıimmelfahrt Christı 18

dıe In einigen Figuren enthalten
abgesehen VO!  - der ortsftesten Ausstatitung 10) Hıer und Im folgenden Kurrztitel. DIie vollständigen Tıtelangaben iinden

4) sıch In der Bıbliographie ZUur Geschichte und Ausstattung der IC
auf Iteren OTfOS erkennen, vgl Abb 32 ZU eiligen Kreuz In Hıldesheim
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Be1 dem egenstan in der inken Hand Marıens han- Kruzifix (Abb 173)
delt CS sıch übrigens NIC. w1e och Eınem 16
H.0 vermutet at,um ein eIa. sondern das ohl Hiıldesheim,
sammengeraffte Gürtelende der adonna

Holz mıt alter, großenteıls erneuerter Fassung. Orpus rückseıtig
Zeller, I914; 1946 Habıiıcht 1917, S fi, erzig }9259; 18; UÜbermalung (18 Jh?) Die rückseitige emalung des Kreuzes VO  -

abgeflacht. Das Matthäus-Bild der Vorderseıiıte ze1g neuzeıitliıche
Eiınem 1930, fi" KTO00O0S 1964, 140; ernund Reuther

Bohland SCI1L In der ersten Hälfte des freigelegt und weıtge-1974,
hend ergänzt (Ireundlıcher 1INnwe1ls VO  - InDas KTreuz soll nach
Auskunft Ttrüherer Gemeindemitglieder VOT 1945 uüuber dem inneren
ordpo: gehangen en

(Abb 168) Das seıit 1959 einer schmiedeeisernen ber
Niedersachsen, nde 13 In# dem Hochaltar aufgehängte Kreuz WarTr ursprünglich S1-

cher aufeinem Lettner bzw Kreuzbalken zwischen KIr-
chenschiff und hor (hinter dem Kreuzaltar) aNSC-120 Holz, mıt moderner Fassung (Restaurierung 969/70 bracht, darauf deutet N1ıCcC NUr der Zapfen unteren

unteren euzende ohl ZU Eıiınstecken In einen Altarau{fsatz
Urc| C}  e Bad Mergentheim/vegl. 602) Eisenzapfen nde des ängsbalkens, sondern auch dıie rückwärtige
spätere Zufügung: unteres Vıerpaßende entsprechend abgearbe1te Bemalung, die neben den Evangelıstensymbolen WIe-

erum den Gekreuzigten ze1g (entsprechend ein Jünge-Das Kreuz eian! sich bıs 1945 in der Sakrıstel, wurde
ICS KTreuz ST Maurıtius).ach dem Wiederautbau in die ; e übertragen und

äng Zt ber dem nördlichenen1mM OTrd-
seitenschift. Auffällig SiInd dıe knospen  igen Ansatze der edaıil-

lons den Kreuzenden Dbzw. in der Vıerung
Die Darstellung des Gekreuzigten geht letztlich auf Hochaltarkreuz eher dekoratıiv, finden S1e sıch einem

weıteren Hildesheimer Holzkreuz des Spätmuittelaltersfranzösische Vorbilder zurück, die durch zahlreiche
Eltenbeintäfelchen weiıit verbreıtet (Charakte- Das kleine ZILHX der Magdalene  irche (Gmelin
ristisch ist VOT allem das schönlınıige, weıt ber die Knie 1974, 116 Ze1g dıie „Knospen“ aber auch dem
hera  en! Nndentiuc| DIe sanfte Schwingung des Kreuzbalken und verdeutlich eindringlicher die
zusammensıiınkenden Leibes und 1menverklär- Anspielung auf das „lebendige“ olz des Kreuzes, e1-

1815 1  DUS, der das Sanzec Miıttelalter 1INdUTrc g..te Gesıicht stehen im Gegensatz mystisc überste1-
gert dargestellten Qual Jenes euztypus, Ww1Ie ihn eIWw: läufig
dıe rheinischen Astkreuze des en zeigen. Dem Magdalenenkreuz ste das Kruzifix Vvom Hochal-
Die Evangelistensymbole (der charakteristische LOwen- tar der Kreuzkırche auch in seinen Malereien und der

erwendung VON old und Sılber Lendentuch undkopfschon SanzIC Hildesheimer OMLauIlbeK-
ken) deuten auf eine nıedersaächsische Herkunft des Kreuzenden erneuert, aber wohl ursprünglich) recCc
Kreuzes. nahe Gegenüber dem Gekreuzigten AUS$S St agdale-

nNCN, der 1420 datıert wiıird (zuletzt Gmelın 1974,
Eın vergleichbares Kreuz und verwandte Evangelisten- 116), ze1g der andere Orpus bereits e1in trafier g —-
ymbole ze1g WE auch im Miniaturformat der spanntes, vielfach gefälteltes Lendentuch und eine Ver-
Deckel des onntagsplenars im Welfenschatz alke- ampfung VON enund üßen, w1e s1e in der nıe-
chmidt-Swarzens Nr. 41) VOIL 1326 Gegenüber dem dersächsischen uns VOT em seıt der zweıten
Hıldesheimer Kreuz wirken diese Braunschweiger Dar- hunderthälfte charakteristisc WIrd. Gerade be1 diesem
stellungen fortgeschrittener. Für das Kreuz ist indessen eher bescheidenen uns  er ürtte dıe Entstehung

VOT des 15 auszuschließen se1IN. Seine ter-eine ntstehung bereıits nde des Jahrhun-
derts N1ıc auszuschließen. Eıne SCNAUC Bestimmung Mlıchen ormen, VOI em auch die och erhaltenen
des Kreuzes ist infolge der dick aufgetragenen Neufas- Malereıireste machen indessen eine Entstehung ach
SUNg VAR allerdings sehr erschwert. 1500 unwahrscheinlich.
1287 wurde mıt dem Bau der gotischen pellen Rieger” ; S
Kreuz begonnen Vıelleicht wurde das Kreuz für eine
Vvon ihnen gesC  en.

Rieger” I
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Kreuzigungsgruppe (Abb 170) den SCWESCH se1n; zudem cheint dıe zugreifende ınke
Hand eine ute 0.4. gehalten en

wohl Hiıldesheim, Kreuz 1500, Assiste  1guren
Das er in orddeutschland ezeugte Andachtsbild
des Christus 4n der zwischen den ern

Be1 der Kriegszerstörung der Kirche Maärz 1945 vernichtet. der Passıon, ist aus dem Bilddenken der ystik erwach-
sCcMN und soll gläubıge Betrachter dazu anleıten, sich in

Die monumentale Kreuzigungsgruppe eian! sıch die Gottverlassenheit des Herrn VOT seiner euzıgung
versetzen. en olchem neutestamentlichen Be-der Oberwand des westliıchen Viıerungsbogens. en

dem Kreuz en Marıa und Johannes in seitlichen Zug ürtte aber auch die alte Biıldvorstellung des auf
Wandnischen DIie beiden Statuen lassen sich miıtsamt dem nrat siıtzenden Von Schwären bedeckten 10b
ihren Konsolen unschwer 1InNns 18 datiıeren vorbildlich SCWESCH se1IN.
und sind entsprechenden Bıldwerken der katholischen
IC Westfeld 1mM Landkreis Hıldesheim (Inventar Eıne reiche Biıldschnitzertätigkeit 1mM Hıildesheim des
KreiseZ Nachstverwan! Dagegen dürfte das irühen MmMacC dıe Entstehung des Andachtsbil-
Kreuz erheblich ter SCWECSCH seInNn und seinen Strahlen- des wahrscheinlic Es bestimmten erkstatt-
nıimbus ohl im Zusammenhang mıt den jüngeren zuzuordnen, ist dagegen 1L1UT bedingt möglıch
Assistenzfiguren rhaltenSAufeine entsprechen- Der er Figurentyp mıiıt breitem Gesicht, hervortre-
de Ergänzung des alteren Bildwerkes deutet möglıcher- tenden acke  ochen und grober Haarbehandlung
welse dıe Nachricht, Kanonikus Thomnyenhaus habe findet sıch äahnlıch 1im Umkreis des 1INTI1C: Stavoer In

diıesem Einflußbereich onnte das 1lawer. 1mM ersten„eEIn großes Crucitix In die Stiftskirche geschenkt“ (Sam
melhandschrift 1imM 1VHildesheim, Durittel des in Hildesheim ntstanden sSe1in.
Best. 183, 194) Zwel Stittsherren dieses Na-
IMNeNs SInd in der ersten Hälfte des ahrhunderts 1mM (Die 1gur eian! siıch VOT 1945 in der Sakriste1 In der
Stift bezeugt. rche, und unter der Sudwesttonne, stand dage-

gCcHh seıt dem Ende des 19 eiıne spätnazarenische
Im ypus ze1g der Gekreuzigte -  Übereinstimmungen Ecce-Homo-Figur. Sie wurde 1945 beschädigt und be-
muiıt dem Lettnerkreuz des Hıldesheimer Domes Nac findet sich Zr samıt zugehörıgem neoromanischen
Habicht 1917, 172 35 1480°*) Urkundlich nachwels- Sockel ın der älgenkammer/Abb. 67)
bar ist das Vierungsbogenkreuzohl seıit 156 Aus die-
SCIMN hat siıch eın Fabrikregister Stiftsarchiv unveröffentlicht
erhalten, emzulfolge der Opfermann für Kerzen unter
dem großen Kreuz im oberen mgang orge tragen

(Niedersächsisches auptstaatsarchıv Hannover/-
Pattensen HildBr 3, Nr 114 C) euztragender stus (Abb 17/2)

unveröffentlicht 1INT1IC Stavoer? wohl Hildesheim, Durıttel 16

Zustandsbeschreibung und vorläufige Freilegungsbefunde durch
’  stus Im Elend“ (Abb 169) das Landeskonservatoramt annover Dezernat 1/

„Materıial: Lindenholz, vollplastischwohl Hıldesheim, Drittel 16 Maße 158 C} Br.

Lindenholz mıiıterFassung; größere Fehlstellen be1 der Die ulptur ıst teilweise mıt Leinwand kaschiert und anschließend
etzten Restaurierung In den 60er Jahren des ergänzend über- mıt einer weıißen dicken Grundierung versehen (ob dıe Grundierung
malt (kein Bericht vorhanden). aare und Felsblock rückseıitig abge- aus reinem eidegrun: oder dus einem Gemisch VO:  ; Kreide und
flacht. GIps besteht, äßt sich DUr auf chemisch-physikalischem Wege ermit-

teln).
Christus SILZ aufeinem grunen Felsblock Der Heiland Die Dornenkrone ist AaUus einem dicken Strick gebildet. Die Befunder-

miıttlung erga folgende Ergebnisseist mıt dem Lendentuch ekleıde und tragt aufdem
Die 1gur weıst eute Fassungen auf. Vermutlich ist dıe erste HFas-Kopfeine ZEW.:  1ge Dornenkrone. eın Örper ist über-
SUNg die orıginale Polychromuie. (Da ich dıe 1gur NIC| selbst ausrel-sat mıit utigen eißelwunden Die auf dem hochge- chend untersuchen konnte, kann ich nıcht n7 dQus welcher eıt

stelilten echten Oberschenke aufliegenden überkreuz- dıe einzelnen Fassungen SInd. In der Dokumentation ist NIC: VeETI-
ten an dürften ehemals mıt einem Strick IN WUIN- merT' und wiırd erst be1 der Restaurierung untersucht werden.)
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Gewand U Schicht Dal3 1m Bildthema einen besonderen ezug ZUGrundierung
aue Schicht Kreuzstift gesehen en dürfte, jeg nahe und wird
eilrote Schicht Urc das Vicarlatssıege zeigte eben{ialls den Kreuz-
Grundierung trager unterstrichen (K1Ipp, 105)
eilrote Lasur
dunkelrote SchichtOO - N\OWUW) ST C EN — Grundierung a  u mıiıt einer ekleide auf dem Kopfdie
olz Dornenkrone, schleppt Christus se1in KTreuz.

aum u Schicht Aus dem Passıonsgeschehen herausgelöst, weıst dasGrundierung Andachtsbi auf das gesamte geduldıg ertragene Le1-aue Schicht
Ölvergoldung (?) den des Herrn hin, der sein eidenswerkzeug mıiıt be1-
Grundierung den en umklammert hält Das aup leichtC(s \NOWV ST € EN Polımentvergoldung

1US
rückgenelgt, blickt den Betrachter und fordert

Grundierung ZUT Kreuzesnachfolge auf, die Ja gerade in den Schriften
olz der ystiker eine zentrale Bedeutung

nkarnat Ul Schicht Die charakteristische eichförmig nopplge Ausarbe1t-
Grundierung tung der Haare, eiıne allgemeıne er  e1 der Figuren-
rot-bräunliche Schicht zeichnung und azu der Faltenwurtf des Gewandes,
Grundierung
ellrote Schicht

das, indem dıe Haltung des 1im enangewı1  en
echten Beıines unterstreicht, VO Oberschenkel bisdunkelrote Schicht
ZU Knöchel eine betonte ParalleHalte ze1g verbindenCS NO ST CR EN m Grundierung

olz das chnitzwerk mıt beıten des 1INTIC Stavoer
Stuttmann VON der sten en schon eine entspre-Haar u Schicht

Grundierung chende Zuschreibung versucht, dıe Habıcht und
dunkelbraune Schicht UusSC immer och wahrscheinlichsten ist, WEeNN-
rotbraune Schicht gleich der derzeıtige Zustand der igur eın sicheres
dunkelbraune Schicht\ W5 S C EN —4 Grundierung

e1 möglıch mMac
olz Habiıcht 1917 193 erzig 1929 19; UusSsC. 1931

Stuttmann und sten 1940, 78; ernund ReutherDornenkrone mıiıttelbraune Schicht 1974, 65Grundierung
dunkelbraune Schicht
dunkelgrüne Schicht
rotbraune Schicht\OLU . SC ON Grundierung
olz Piıeta (Abb 583

Sockel ul Schicht
Grundierung Umkreis des Johannesmeisters Hiıldesheim, Vıertelgrune Schicht
grune Schicht
rotbraune Schicht\O W5 ST € EN rı Grundierung Weichholz mıiıt alter Fassung, großenteils überarbeitet.
Holz Letzte Restaurierung 1970 (kein Bericht vorhanden). Die ulp-

tur ist TuC  ärtıg ausgehöhlt.
Hannover, den unı 1979 äahrend das unstdenkmaälerverzeichnis von 1897 für
SCZ. Bronold“ dıePNUr eiıne Pıeta „dUuS der Mayerschen unstan-

stalt in Uunchen“ erwähnt (wohl 1im Zuge der amalı-
BIs 1950 dıie Skulptur ihren atz 1n der Sud- SCIl Kenovierungsarbeiten angekauft), findet sich im In-
westecke des euzganges. der Kreuztragende ventar des ahres 1900 der Hınweis auf eın bekleidetes
StUs für diıesen ESC  en wurde ist cht mehr fest- Vesperbild in der Sakriste1i Es üurfte mıiıt der e1ım Wie-
zustellen; entsprechende Andachtsbilder finden sıch deraufbau VON dort in dıie IC übertragenen Pieta
indessen1gauf Friedhöfen bzw 1n Kreuzgängen (so iıdentisch se1n offenbar in trüheren Jahrhunder-
auch Hıildesheimer Dom, vgl Elbern-Reuther ten ein verehrtes Gnadenbild Im 18 6S seinen
1974,65). atz wohl der Nordseite des Mittelschiffes und WAarTr
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mıt Votivgaben ecutle verloren) geschmückt, W1e adUus kreuz (Abb 174)
dem nventar VON 25 ersic  IC ist

norddeutsch, Drittel
„JItem Zierde des Vesperbi auff der Neuen Seithe
ist in Tabernaculo aseilDsSs befindlich (mit Fuß) 85 Weichholz. Kreuzbalken und Sockel modern.

Der gestreckte Yypus des ekreuzıgten mıt an  MN-
KEıne iılberne Krone ten Armen SOWI1e kontrapostischer Entsprechung von
Eıne ilberne gestachelte Krone aufis aup Su erhobenem Kopf und ausgebogener üfte omm in
Kın muıtt grunen steinen besetztes Kreutz, den Niederlanden häufig VOT, wobel die charakteristi-
mıtt einer sılbernen Ketten undt einen sılbernen sche Körperkrümmung etzlich auf Elfenbeinvorlagen

muiıt materialbedingtem mrıß zurückzuführen seinpfiennig
och eın siılbernes eutz mıtt einer sılbernen Ketten Eın vergleichbares Henbe1  euz aus dem
och drey eutzer Umkreis des Grönimger in St amberti/Münster
Kın sılberner pfenni1g, darau{ft auft eiıner wird 700710 datiert (Kat Hamburg, 1977, 103)
eithen die gebu Christi, auft der anderen pıphanıa

Domuimini unveröffentlicht
FEıneg ette, mıtt einen gahr kleinen

sılbernen eutzgen  66
8a kreuz (Abb 90)

Die Darstellung Marıas, dıie ihren tot VO Kreuz abge- wohl Hiıldesheim , 18
So  S auf dem Schoß hält, ist eın seit dem

en weıt verbreıtetes Andachtsbild SO WI1e Weıchholz; Sockel teilvergoldet
eım „Christus im Elend“ und e1ım kreuztragenden
Herrn wird auch ıer e1n OUV AUus der Passıon, indem Um 1900 befand sich das Kreuz, Ww1e alte OTOS zeigen,
Man 6S vereinzelind heraushebt, mıiıt Sınnn auf dem Flügelaltar in der miıttleren Sudkapelle
Das Andachtsbi zeig Nnıc 1Ur die trauernde utter, Dort stan CS unter einem Baldachin und WarTr Von STIraN-
sondern g1Dt zugleich einen 1inweIls auf die heilbrin- lenartig angeordneien Zierleisten hinterfangen.
gende Vollendung des Leiıdens Christi Die Hildeshe1-

Die schlichte Ewird wohl in einer HildesheimermMer Marıa hält den geschundenen Örper ihreses
dem Betrachter entigegen, dal3 die undmale sicht- erKks ntstanden sein (ein vergleichbares Kreuz
bar werden. Diesen Wunden galt be1l der Vesperliturgie ohne Sockel einde sich in der Sakriste1 von StT. (GJ0O-
des Karfreitags eine besondere Betrachtung et dehard). Der geschweilte, mıt Rocailleornament gezler-
auch die euitische Bezeichnung „Vesperbild“. te Socke]l egt eine Datierung 1ins spate 18

nahe

Im ypus einer Marıenklage aus denVeremigten OSDI- unveröfientlicht
lern in Hıldesheim (Stuttmann sten Nr 28)
verwandt, ist die Pıeta aUus KTreuz letztlich VO

großen Vesperbild des Hans Witten in der Goslarer Ja-
obıi-Kirche herzuleıten Die einfache, blockgebundene
Form der Kreuzkirchen-Gruppe unterscheidet S1e Je-
doch euUHic VOon den vorgenannten Werken nter
den Hıldesheimer Schnitzern des en findet
siıch hesten im Werk des Johannes-Meısters VeTI-

gleichbares, etiwa beı den Mariendarstelungen
Siebenschmerzaltar in Eıme (Stuttmann sten
NT. 41)

Rieger” F
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Kırchenmobiliar 11 uchpu
wohl Hildesheim,Kirchenbank (Abb 175)
Über einer quadratischen Fußplatte erhebt siıch eine

Hıldesheim, 1696 anneherte äule, AaUus der die Öpfe der vier vange-
lıstensymbole herauswachsen. Auf ihnen ruht das e1-

Die 1e als einziges xemplar des hıstorischen gentliche kastenförmige uchpu. DIe andwerklıich
Kırchengestühls erhalten. Der angentyp wurde auf- schlichtee1weıst mıt ihren klassizistischen Formen
grund des orpeligen Ornamentes VoOoNn e1ıbaum S iNs ausgehende und onnte ZusammenhangFA mıiıt dem Gestühl der Paderborner Jesuljtenkirche der horumbauten entstanden se1InN.
verglichen. Miıt dem dortigen Kolleg pflegten dıe Hıldes-

wurde das Gestühl VON HI1 Kreuz VOIl einem Lalen-
heimer esuıten künsterische Kontakte Möglıcherweli- unveröffentlicht

er gearbeitet.
Entstanden ist e ' WIe das bekrönende Wappen zeigt, im
Auftrag der Familie Heerde ere zugehörige Bänke
zeigten dıe ahreszahl 16%6 Eıner Jesul:tenwerks
könnten auch dıe etwas üungeren (sämtlıch verlorenen)
Stuhlwangen mıt Engelskopf zugeschrieben werden.

Zeller 191 } 189/F1g. : e1ıbaum 1924, E:} f Rieger” I

eIC|

Hıldesheim, Anfang 18 (20.)
Der ach 1945 eINZIg überkommene Beichtstuhl (ein
zweıter ist verschollen er 1n der mittleren Suüd-
seitenschiff-Kapelle aufgestellt. 1959 fand 61 seinen
atz anstelle des Allerheiligenaltares. Während der
verschollene Beichtstuhl aUus dem Nordseıitenschift
ahnlıchen Stücken im Dom und 1ın der Klosterkirche
amspringe verwandt WaT (Bleibaum, E D, können
ber die künstlerischen Zusammenhänge des erhalte-
HDEn Beichts  es DUr mehr ermutungen angestellt
werden. Entwurfszeichnungen 1Im Planarchiv der Klo-
sterkammer lassen nämlich erkennen, daß be1l einer
Restaurierung 1910 verändert wurde. Nur die g-
chnitzten Girlanden Priestersitz scheinen och
dem en 18 anzugehören. Sie dürften während
der Heerdeschen Umbaumaßnahmen entstanden se1IN.

eıbaum 1924, 178 Herzig, 1929, 21 Riege15 I 18
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Bronzegerät Werk der Andreaskirche VonNn 1547 weıitgehend VOI-
pflichtet. Eın Vergleich mıt den beiden anderen Guß-
werken aßt das ursprünglıche Aussehen der wenigerOsterleuchter (Abb 102) gul erhaltenen euzkirchentaufe in eIW. erschheben
SO ist anzunehmen, daß der Sockel eDenTails auf vier

Hildesheim, VOT 1574 Trägerfiguren (Paradiesströme) ruhte Vorkriegsauf-
nahmen zeigen NUur och einfache Vierkantstützen

160 Bronze$graviert
Die auf der ockelzarge umlaufende nschrift lautet

ber einem weit ausladenden ubteller mıiıt geke  er
Zarge erhebt sich der schl Schait, der MHre muittle- OHANNIS AMEN AMEN ICO 44B1
TIcMH Knaufund Schaftringe gegliedert wird. Den oberen ISI QVIS FVERTIT OVO NON
SC bıldet eiıne aCcC Tropifschale mıit Kerzen- VIDERE REGNVM DEI
dorn.

dem runden Fußteller ehemals in Flachreliefach USWEeIS der beiden appen (Kreuzstiitt/Olde-
COp) keulenförmigen chaftansatz ist der uchter dıe Figuren VvVon eITUSs und aulus, SOWIEe das Wappen
eine Stiftung des echanten Oldecop der Famılıe Sode angebracht.

(Zeller 1911, 190/verschollen).
Der schlichte, och im spätgotischen Formengi1t VOI-
haftete euchnter damıt in der zweıten äalfte des aruber erhebt sich der zylindrısche Beckenschaft.

Gedenfalls VOT 1574 10od Oldecops), wohl in e1- AMe einen Wulstring mıiıt Meistersignatur
91578 Hıldesheimereren  en se1In.

ANNO OSTRI 15972
unveröffentlicht MAN PELCKINCK FECIT

el zei1g E unter Arkadenbögen die Apostel,
ausgewlesen Urc ihre ute

Taufbecken (Abb EF7) Das ausladende Becken ber dem Schaft ist, W1e der
Mante eiIcKINC Hildesheim, 1592 Deckel, mıit Bildifeldern geschmückt. Diese SInd Hre

einen umlaufenden Sockel euNMlc VON der unteren E0-
abgesetzt. Eıne Kigenart der Pelckinck-Taufe stellen

Löwenköpfe dar, die Ww1e Wasserspeler dem Sockel-223 cm/D (Becken) Bronze, einere Gußfehler. Bek- mng sıtzen. In ihren urchbohrten aulern hielten s$1ekeneinsatz und Teilwiederherstellung 1962 wohl einmal eine 0.a DIie längsrechteckigen Re-
Das Taufbecken ste seit 1959 in der sudlichen Quer- liefbilder Becken nehmen Bezug auf das aufge-
hausapsıis. Vor 1945 eian! 65 sıch in der westlıchen Ka- chehen zeıtgenössischer Tracht siınd Szenen aus
pelle Sudseitenschift und mıt einem eıther dem Alten Neuen estamen Darstellung g -
bhanden gekommenen schmiedeelisernen Gitter bracht und Urc Kapıtelangaben aus der Hl Schrift
umgeben ach dem Fabrikregister Vvon 2126727 deuten

220) ist auch dieser alz cht der ursprüngliche.
Damalige Rechnungsbeträge gelten cht 1Ur Verzie-

MAT(HAVS) 198|Gitter, sondern auch einer msetzung der
MAL(EACHID) {1I1 MAR KVSauile AUus dem Mittelschiftin dıe Kapelle. uch en Ne-

IO(HANNES) 111 auilie Jesukrolog des 18 (DB Hs 332) g1ibt entsprechende Hın- LV(KAS) 1mM Jordanwelse. Dort e€1 CS (57 f), Vvon Sode se1 inmıiıtten der
Kirche ahe der vVvon ihm gestifteten aule beigesetzt 2)  S) XXVIII Gang nach
worden (eine Taufstelle 1mM estte1 des Gotteshauses Emmaus und
ist im übrigen ter kirchlicher Brauch gewesen). Himmelfahrt

(Taufauftrag)
Wie das Becken aus St artını jetzt ST M1- GF Pfingstpredigt
chael) ist auch dıie Fünfite aus HI Kreuz dem alteren (APOSTOLOR  ) {{ der Apostel
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MAT(THÄVS) Das Himmelreich nNtier diesen Bıldern ze1g en eıfach umlauiendes
gehört den Schriftband dıe StifterinschriftLV(KAS) LV ern
(Darstellung einer

REVERENDVS PIETATEprotestantischen
Kindertaufe

nämlıch ein
SIGNIS MAVRI SODE SENIOR

rıester COLLEGIATAEFE CRVCEIS

AI Der bekehrte
(APOSTOLOR  ) Saulus wird VO  . CAENOBII DIV. MARIAE

nanıas geheilt HILDENS HOC BAPITISIERIVM
Paulus und der HONOREM DEI CRVCISACTO  (APOSTOLORVM) Kerkermeiıster, den SALVTIEM FIERI

taufen wird.
{ Jer vermögende Kanonikus orıtz VOLL Sode ein

Der vielfältig geschmückte Taufbeckendeck: mıt großer Maäazen. eın das Taufbecken, für dessen Pro-
durchbrochenem g1bt dem Werk den STa siıch allerdings NC sonderlıch interessie-
ar  e eines kleinen Brunnens. on die zwischen Ten schien (Adamskı vermutet als Urheber muit
den dreipaßgerahmten Bildfeldern angebrachten Tunden eiınen evangelıschen Theologen), kostete ıhn
„Quellnymphe  6 (nur be1 Pelckinck) tragen azu be1 200 aler (DB Hs 331, 261) aruberhıinaus hinterheß
uch die ekrönende aule findet siıch vielfach Zier- weiıtere tıttungen zugunsten des Kreuzstiftes
brunnen der Zeıt, und W1e bei der Michaelis-Fünte annn

sich in den eute leeren Falzen einen Kranz von Kratz 18392, 1 9 Zeller I9H; 190 Herzig 1929. Z Rıe
ger” } 17 E: Adamskı und Bergsma 1978Drachenfigürchen angebracht en. die WI1Ie Wasser-

speier den Säulenschaft umspIielen. Dennoch ist Urc
den ekrönenden Gnadenstuhl (Gottvater mit Jängs-
orlentierter1traW1Ie be1i der Kaiserkrone und nıcht, WIeE
Zeller meınt, „n bischöflicher rac der Sa-
krale Charakter des Taufbrunnens ausdrücklich betont 1 Glocken (Abb 76)
und auf die aute 1mM Namen des dreifaltigen Gottes VOI- Christoph August Becker Hıldesheim, 789/90
wliesen, VOT dem das BOse Tachen weichen muß

Von den ursprünglich Kirchenglocken, dıe ihren In-
efonten unteren BeckenVbalusterartige chriften zufolge 1789 in der Hildesheimer lok-
auichen den archıtektonischen Gesamtaufbau, ist kengießerwerks Von ecker angefertigt wurden
auch in der schindelförmigen Gravierung des Deckels (genaue Beschreibung Kircheninventar Vvon
eın chitekturmotiv erkennen, das ihn, einem 1861/Q 298) en sıch ach legsbedingten erlu-
AaCcAsStiu. gleich, in leicht vorkragenden Dreipaßfen- sten och ucC Thalten
stern welıtere typologische Bilder umschließen äaßt

Die hemals größte Glocke, oberen VON einem
1) CIO (AP' Taufe des ersten doppelten Ornamentfiries mıt Vasen und iırlanden

Heıden UuMzZOSCHIL, zeig unteren Rand dıe nschrift
CIO (APOSTOLOR Philippus tauft den
VIII unuchen AUS DE  Z BIN ICH GEFLOSSEN.

Durchzug UrCc. AUGUST HILDESHEIM
das ote Meer MICH 1789

GENESIS VII VIN Sintflut und und
mıiıt Noah Aufdem Glockenkörper eimnde sich einer e1te das

HESEK(IEL) XLVH Vısıon des rein1- Stiftswappen, umrahmt VON eiıner Girlande und auf der
genden Flusses, Gegenseılte dıe verkleinerte aC.  ildung des großen s1l-
der Tempel bergetriebenen Madonnenreliefs VoNn yrıng 1m Hıl-
entspringt desheimer Dom (DS 71)

JOHA(NNES) 1881 Nicodemus und
Jesus (Inschrift Die zweıtgrößte Glocke des en elautes rag
Sockel) ihres geringeren mfangs 1Ur den etzten e1] der Stif-
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terinschrift. S1ie ze1g das gleiche tiıftswappen, und auf rabde  aler
der Gegenseıte ein Kruzilix. Im oberen Band eines dop-
pelten Ornamentfrieses Glockenhelm finden sich
1im Blattwerk Putten mıt Blasınstrumenten und Jrager och des vorigen Jahrhunderts der Kıir-
muıt einer großen TIraube (Abb be1 enge, 65) chenfußboden mıt Grabsteinen bedeckt.! uch der

euzgang Wr „reich mıt Grabsteinen gezlert“. Kınige
Von den beiden kleinen Uhrschlagglocken hat‘ sıch LUr der zahlreichen Grabstätten konnten e1ım Wiederauft-
eiıne Trhalten Ihre Umtjschrift lautet bau ach 1945 1nTE euzgang aufgedeckt WOCT-

den, aber VOL den ten Epıitaphien und rabplatten ist
HILDESHEIM OSS MICH 1790 11UT och ein HIcCHEe1 vorhanden.

Da ach 1945 keine eu«c Kirchenuhr gebaut wurde, Seıit dem Jahrhundert SInd Begräbnisse in derFE
kam diese Glocke außer eDTauCc und soll 1Im Kreuz- bezeugt. en röpsten und echanten wurde das
gahng aufgestellt werden. Privileg auch olchen Kanonikern der Vıkaren ZUCTI-

kannt, die sıch Uurc besondere Stiftungen verdient g_
Die Glockenweihe erfolgte ach Fertigstellung des Mac hatten Vom 18 Jahrhundert Wal 1e6 e1in

Jurms Marz 1790 Hre den Dompropst Betrag Von mıindestens 100 Goldgulden nÖötig
und Weihbischof Freiherr VOoONne 251) Als

Dagegen hatten alle Kanoniker Anrecht aufeiıne estat-Ersatz für 1Im Kriege verlorene Glocken erhielt dıie
Kreuzkirche 1953 leihweise Tre1l Glocken AdUus den ehe- tung 1Im Kreuzgang Vıikare und niıedrige Kleriker aller-
malıgen deutschen Ostgebieten. 1Ings wurden 1mM „Vikarıen Freytho dem euUzgang-

innebeigesetzt.”
enge 1933

Quellenmäßig uDerheierte Grabstätten

Beschreibungen verlorener Grabdenkmäler finden sich in einem Ne-

melhandschrift des Hildesheimer Stadtarchivs wohl AaUs dem irühen
krolog des Kreuzstiftes (Dombibliothek Hs 332) und in einer Sam-

Jahrhundert „Monumen:! Sepulchralıa JTempli Crucıis“
(Best. 57 183, 193

Albertus de Bertele

„Mille CC quinque VII Jdus Marcı 11
agıster Albertus de Bertele Ma (unleserlich) medicine
Doctor Decanus uJus Ecclesie hic epultus CUJUS anı-

requiescat in pace.“
183, 194)

Ihılo Brandes

„EFines der prächtigsten mıit I8 unst gearbeiteten

Kircheninventar VON 1861/Bistumsarchiıv Bd 55()
Kratz 1892,
KIpp J’ 45

4) KIipp F 44
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ohannes eerdeMonumente ist das Grab-Mahl des Tropstes Ihılo Tan-
des Sein Bıldnıß ist in stark erhobener ST in Le-
bensgröße in Bronze in beydenenhält Das Tab befand sich VOT dem Johannes-Altar VO  — 1689 (vgl. Kratz
eın Buch DiIie Einfassung der Deckel ist mıiıt allerley 1892,

‚Anno EL 18 Jun 11 Rmus Praenobilis onsult el/Zierathen geschmückt, und in den vier inkeln stehen
dieuteder ı1e7Tr Evangelisten. ber seinem aup- amplım Dns Joes Heerde Theolog 1tus In
te ist eiıne halbrunde aie mıiıt folgender SchHNr1ı AaNSC- oll Ececel Crucıs 1ild Canon. Sen10r el Decanus olım
schrieben: Rmı1 el Seren. Archi DISC. SC (0)(0)88 UQJua Ep1 1ld

Per 1V1  em el 10eCEes ın 1ıld Vicar. in Dirı
el ofhicjalis A aetatıs Cannonicat. Decanatus110 Brandes Doctorı Ppto UuJus el Hıldes Ecel

Canon Diac. Jurisprudentiae DECTI German1ıam cele- Requiescat in pace:
berr antıstıd Consultori ud10TUumM pietatıs ei en1- (HM 183, 195
qQque patrıae OrNamento ab hujJusce lucıs DOSst CETC-
g1a consihor. edıta mMonumen inter ortunae procellas

CUu auı in coelum immiıgrantiı amıicı C
lacrımıs ene merentI1 posuerunt. 11autem Jul Johannes OCKeAAXIITL

„Johannı C STaNOTUmM Scriptori In Summo, quıNäher über seinem Haupte stTe YEE Sacerdos 1535 Januarıl, vId. 1DS1US pıtaphıum
in ambiıtu Ecclesiae Successit“Aetatıs Suae LAXVII (HS 332 118)

UÜber der ersten ASCATT ist das Brandissche Wappen
Schild in runder Form auifgestellt.“
(HM 183, 193

OTITZ VonN Sode

Barwerdus FEinem „Sepultus in medio Monasterii aptiste-
T1um Se donatum Quod CO lım uCcC in avı Ecc.

„Anno Domuini 1590 arclj ob1] venerabilıis Do- VETSUS occıdentem v1d1 ub1 et e1us apıls Sepulchralıs
mMInNus Barwerdus Eınem UuJus Ecclesiae Canonicus el hodienum reperıitur“
Scholasticus UuJus anıma requlescat in PAaCcCC (HM 183, 198)

Kraft einer besonderen Fundation muß se1IN Leichen-
ste1in, auf welchem ST in Lebens-Größe abgebildet ist,
alle viertel Jahre abgewaschen werden welches auch g —
Hau beobachtet WIrd. Er ruhet 1Im Creutz-Gange.“ Lıppold VonNn Stöckem
(HM 183, 193) „Nahe Fıngange bezeichnete er e1in Leıichen-

stein dıe Grabstätte des Domhbherrn Lippold von

Johannes Hermann eerde Stöckem  C6
(Kratz 1892,

„Anno 1726 Oect. 11 Rever. ampliss et consultiss.
Dns Joes ermany Heerde In oll Crucis intra
1ld. Can cholas Decanus, Theologica Scientia
praeclar utrisque laurea decoratus eccles. ludic1H 6S- Heinrich Thomnienhaus
SOT ANMNO Canonicaty Decanaty 2do etat.
Requiescat in DaACC „Anno 1753 17tima Decembris 1F Adm dus et

praenoDuıs Dnus Henricus TIThomnienhaus INSIENISÜber der Inschrift STIE das Wappen, welches einen Hır- collegiatae Ecclesiae ad Crucem 11des11 Schola-
ten mıit Schafen vorstellt. ber denselben 1eg en Car-
dinals-Hu

St1CUS, Canonıicus Capıtularıs Sen10Tr et res  er aetatıs
81 CUJUS anıma requiescat in pace

(HM 183, 195) (HM 183, 194)
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Friedrich Von Tietzen sech. cnhiujfer Rechte egnend darüber rthoben nten rFce se1in
Wappen. Die auf dem Randstreifen eingetiefte Um:-

„Im Schift der TC VOT der muiıttleren TIhür “  4M der SC des Grabsteines lautet
Abend-Seıte dem en gegenüber ruht
der Bischof Von Joppen TI1eEATIC Von Tietzen genannt GGE AXLVIL/
Schlufter. eın Grab-Stein ist mıt eiıner Messing-Platte ENSIS NOVEMBRIS
überzogen, auf welcher 1Im bisch6öfl rnat in ens- D JOHANNES HRISTIANU
größe abgebildet ist, muıt folgender Rand-Schrift ALFELDE DECANUS ECCLESIAL/

RDENSIS
Reverendissimus et Ilustrissımus Dns OMINUS Frie- REQUIESCAI I(N) PACE
dericus de JTietzen condıiıctus Schluffer De1i et postoli-
Cac 15 gratia Ep1SCOPUS Joppensıis, Sufiraganeus Hıl- IDe Platte ist in die innere estwand des Nord-Se!i-
desiensIıs et 1Carıus Apostolicus DET Septentrionem ei tenschifis eingemauert.
Canon1cus ad Sanctam Crucem ob1ı] 169%6 quarto NOoO-
vembr. Aetatıs SUac 41 Ep1iscopatus 18 annn orumı ‚UuJus
anıma requlescat in DAaCe

Zu denenj1eg das Wappen, welches einen gekrön- Bıs 1945 befanden siıch auch och 7WEe]1 pıtaphıen in
ten ZU] Grimm gestellten und mıt den hinter-Füßen der rche, deren este neuerdings 1im Kreuzgang-
auf einem Quer-Balken stehenden Löwen darste westflügel es  anı angebracht wurden:
(HM 183, 194 v

Epitaph des TOpstes Alexander Kurzrockeodorus de Weijdis
(Abb 181)

„Epitaph 1in hac Ecclesia Superioram portam
chori parte vangelı Gußeisenplatte mıt Flachrelief

Ehemals in Form einer rabpyramıde der iımwan:
Anno Nativitate Domuinı1 144 mensıiIis Januarıta_
tho pOSstL Irıum egum 11 honorabiılıis VITr Dominus

des nordwestlichen Wandpfteılers der Miıttelschiffisarka-
den angebracht. Dreistufiger ufbau ub breitem Sok-

agister TIheodorus de Weyujdıs praesb. Canon1icus kel nter ornamentiertem mıt Sonne, Mond
quondam UuJus Ecclesiae, uJus anıma requlescat in und Irmitätssymbol die Grabinsc  ft
PAace De e1]d1s CH hic bonus Dominus instituens
SIC Marıae Reginae Salve, p1e dans SUa bona, quı venıt
ad te, da vel 1gnum, pOSst tibı nıl da“ REVERE  IMUS DOMINUS/
(Hs S32 163) ALEXANDER/

KURZROCK/
INSIGN(IS) COLLEGIAT(AE) ECCLES(JAE)
S(ANCIALE) CRUCIS/
RAEPOSITUS/

Erhaltene. Grabsteine und Epitaphiıen CAN(ONICIH) CAPITULAR(I ;A=-
RIUS/
AERARII PUBLICdA) ILDESIENSISa) in der IC DOMINUS ALMSTEDT/
ATUS DIE S  S} DCOCCOCVII

Grabstein des Dechanten ohannes Christian Alfeld K} MAI MDCCLXXVII
(Abb 179) E
178 Br 87 Steinplatte

Im Flachreliefdıie fast lebensgroße stehende 1gur eines Im oberen ufbau das Propstwappen VON almzweıgen
Geistlichen 1m Meßgewand mıt einer Kappe auf dem umrahmt, darüber e1in dachartiges Gesims mıt bekrö-
Kopf, der in dereneinenCmıt Hostie hält, dıe nender Urne © __?I‘C verloren)
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Epitaph des Dechanten Karl Theodor Dauber Epitaph des Dignus Thidericus
Gußeisenplatte mıiıt Flachrehef

61 Cm. 104 Steinplatte. Schrift erhaben, dazwischen estie
Ehemals der inneren estwand des Mittelschifis, roter Füllmasse. Grabinschrift, teilweise verwitte'
rechts VO FEıngang (Abb 47) Quadratische Platte mıt
Rahmung und /Ziernägeln auft den en ANNO -  MDNI  CCC : LXXV
arubper volutengerahmte Wappentatfel mıiıt bekrönen- NOCTE/
der Urne Aufder Quadratplatte (nur diıese erhalten) dıe CRISPINI ‚OB 11|/
Inschrift [|DIGNI

ECCLESIAE CUJUS/
DOMINI MILLESIMO ANIMA REQUIESCAT PACKE|/

PIINGENTESIMO/ AMEN
NONAGESIMO
DIE GESIMA SEPTIMA EPTEMBRIS/ (Ort Ostwand stflüge Miıtte-nord)PIE OBILL/
REVERENDISSIMUS ILLLUSRISSIMUS
DOMINUS/

CAROLUS DAUBER/
SIGNIS COLLEGIATAF Epltaph des Dechanten Aschwinus de Barem

CRUCEM/
PER ANNOS UINQUAGINTA CIO 66 CmMm. 907 Steinplatte, unten ausgebrochen. Kontrastie

rend den erhabenen uchstaben rote Füllmasse in den Vertiefun
PRESBYTER/ SCH. Grabinschrift, Zerstior'

PER ANNOS VERO UOS
DECANUS/ NNO SSS XCV IN)
NEC NON ANNUM OCTAVUM PROFESTO/

OSTOLI OBITT/UBILARIUS/ DOMINUS ASCHWINUS'ATIUM MENSIUM DECANUS QUONDAM HUJUS/DIERUM FE ANIMA [RE/ERILLUSTRI FAMILIAEFE DAUBER PACE AMEN

PAUPERUM PATER/ (Ort Ostwand stüüge Miıtte-süd)
EXEMPLAR

RE  q

D) im Kreuzgang
(unleserliche Stellen in eckıgen Klammern nach Zeller 911 194 Epitaph des Dechanten Heıinrich de Gandersem
ergänzt 61 SIEn® 129 Steinplatte Eıngetiefte Schrift mıt Resten

schwarzer Füllmasse
Epıtaph des Henıngus de zel CENTENIS OCTITUAGI(N)TA
E3 cm/Br. 92 Steinplatte mıiıt erhabener Schrift NOV(EN)IS/

JOT A(N)NIS
K JOHA(N)NIS/

LAXIH OCTE ASSUM/ HNAT(US)
PSIONIS MARIE OBITIT/
D HENINGUS AZEL/

GA(N)DC(  EMQUE VOCATL(US)/
COMPOS SAN(US)

SCOLASTIEUS QUA(N)DOQUE
ECCLE(SIAE) SUI
IREQUIESCATI ISERERE

(Ort Ostwand stüge nor (Ort Ostwand stilüge süd)
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Grabinschrift des Tobılas Ebenaugz end rhoben in der en einen eIcCc mıt
Hostie schädıgungen Rand und zementartıge

eingeme1ßelt in den nordwestlichen Arkadenpfeiler des Ver  stungen der Platte lassen dıie umlaufende In-
Sudilügels, Inne  OIise1ıte schrift 1L1UT erkennen.

ANNO CEE E(C)
IPSO DIE COSMAL KI/ BONIFACHIHI S(ANCITT?) JOSE RV:  “

TOBIAS/ CCE BECANV
ERENAVG EC/
CLESIAE CHORALIS VS/
ANIMA REQVWVI/ (Die Platte wurde 1970 be1 Bauarbeıten 1im Fuß-

en des euzganges auigedeckt und ist der Sud-
AMEN wand des Westilügels angebrac  D. 120)

Epitaph des Dechanten Gherardus (Abb 178) Grabsteimmn des Joachim Frederichs (?) (Abb 180)
Füllmasse
\ cm/Br. ET Steinplatte. Eıingetiefte Schrift mit Resten roter

17/1 cm/Br. Steinplatte mıt Darstellung 1Im Flachrelief

AÄ ANOQVE Im Iypus den beıden anderen Priestergrabsteinen VOI-
1RINO/ wandt, stellt den eisuichen in einer Nische tehend

M) RAPVIL MORS dar, deren ogen VO  aD Puttoköpifen fMankiert wIrd. DIie
NE(M)PE He A rngsum abgeschlagenen nten lassen och este
ISTIC(VS) E LVCE der umlaufenden NSCATT erkennen.
NYCOLAEF
PRO Q(VO) SPLI  ]  IT 1LOCVS HIC ANNO 71614 APR(ITL) /(?)IN) REQVIES(CCII)/
LVMI(N)E PERPETVO OMINE CHRISTE|
GAVDEAT P(RJE(CJOR (ERG)O
LVCE CRVCIS, VIUS ANIMA RNA PACE

QVIESCAT AMEN
(Ort Westwand Westflügel sud)

ach dem Nekrolog Hs 3372 starb prıl 1614 der
Priester und SeNn10rT Joachim Frederichs, dessen

EKpıtaph des ONra de Nethelinge Grabstein 6S sich hIer, des einen Jag varı!eren-
den Todesdatums wohl handeln üuritite.

CT 113 Steinplatte Eingetiefte Schrift mıiıt roter ull- Die Grabplatte ist Im Kreuzganginnenhof der KIr-
1iNas chensüdwand angebracht. bnutzungsspuren
+ ANNO - D(OMDNI  CCC : LXXXXI - IN : / lassen vermuten, der eın habe ehemals CUZ-

ABDON K I/ gang-?| en gelegen
OMI INUS|

CANO(N)ICUS Be1 Bauarbeiten 1mM euzgang amen 1970 1er ruch-
ANIMA stücke VOLl Grabsteinen zulage, die in dıe ubenwan

REQUIESCAT PACE AMEN des Südflügels eingemauert wurden (Schulhof der Ma-

(Ort Westwand Westflügel nor| rienschule).
er dem Fragment eines spätgotischen (?) Priester-
grabsteines (zweı nge tragen einen Kelch) SInd dieGrabstein eines unbekannten echanten, 1370(°?) este dreıer barocker Platten erkennbdl, VON denen eine
das Wappen eTie ze1igt; das andere Bruchstück stellt e1-200 CM 123 Steinplatte
18181 „Zwickel-Putto“ Ww1e auf dem Frederich-Grabstein
dar. Eın drıttes ragmen ze1g wiederum ZWEe] eichAtra-Die in den eın gravierte Darstellung zei1g die lebens-

große stehende 1gur eines Priesters, dıe Rechte SCH- gende Engel.
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181 Der Kıirchenschatz substantia quandam contulıiımus Drovido nNnOostre
discretionis consıliıo statuentes quantiınus 1910781 unı de
fratrıbus vel duobus erIum eiusdem eccles1iemıt Anhang ber dıe

Siegel des Kreuzstiftes ratrum colleg10 servanda et Custodıiıenda cCommıtalur;
deo {ideles el devoti ad eandem venerandam
obtulerınt, secundum dıspensationem iratrum DIO-
fectus ecclesie redigatur
Als „Cleimodien“ werden diese Kostbarkeiten 1 den

Hıstorische inleitung altesten Inven  1sten VON 1546° gesonde aufgeführt.
Daraus onnte schließen, S1IC getrennt VO

1ele der eutigen chatzkammerstücke amen als übrigen ventar verwahrt wurden eIW.: ocha
fromme Stiftungen den Besitz der IC 1452 g A on aUus Gründen der besonderen Verehrung, dıe
währte 1n Nicolaus VoOoN Kues denen, dıe den Relıquien entgegenbrachte Mag sich erklären

Schmuck besonderer Kirchenfeste Kreuz daß die Reliquiare Urc Jahrhunderte weıtgehend
verandert bliebenbeitragen, 100 age Ablaß _

on Hezılo sSschenkte dem neugegruündeten Stift C111 Eın itglıe des pıtels der Thesaurar sich
goldenes Kreuz, das spater ach ihm enann wurde Pflege und des gesamten Kırchenschatzes
Eın weıteres eUZ, das Kreuz Heıinrichs des LÖ- kümmern vielen TKunden des Jahrhunderts
wen ist als eschen. des großen Sachsenherzogs AaUus$s- WIrd dieser Amtsträger bereıts erwähnt, der dıe „Relt-
druücklich urkundlich bezeugt und Kleinodien der IC treu verwahren

(und) die kiırchlichen (Jewänder Paramente 1 g -
egenstände dUus spaterer Zeıt, eßgewänder und Kel- tem /Zustande en  C6 hatte. *
che tragen Wappen der Inschriften die S1C als Stiftun-
CN A4UuUSWEISCN Be1l ernahme SC1H1CS Amtes mu der Thesaurar SIN

erzeichnis des gesamten Bestandes aufstellen Gr
Gewänder Kelche und Monstranzen wurden Uurc hat sich eın olches Verzeıichnis daUus dem Miıttelalter
häufigen Gebrauch abgenutzt Laufe der Jahrhun- rhalten Die altesten überlieferten Inventare VOoNn 1546
derte mehrfach erneuert SO nımmt OX N1IC wunder SInd unter dem ruck des reformatorischen esNne1-
daß fast alle diese Stücke dUus dem der 18 un- 1881278 Rates Tstelilt worden DIie offenbar unvollständit-
dert stammen SCIl Verzeichnisse geben jedoch Über-

ICber die atmıttelalterlichen Bestande die der
Den altesten und wertvoilsten es des Ichen- „Gerkammer“< verwahrt wurden Verschiedene Fä-
schatzes indessen bilden S1MN16 E: Von Relıquiaren CHerT: ach den einzelnen 1carıen bezeichnet, nthiıel-
wobel den Menschen rüherer Jahrhunderte dıie ten Kelche, Meßbücher und Paramente. Während sich
unscheinbaren Relıquien OStDarer erschienen als dıe VonNn all diesen Stücken bis auf Kelch® NIC erhal-
Von Künstlerhand geschaffenen Gefäße dıe S1C ten hat, können ı nachfolgend aufgeführten Verzeich-
schließen 1S der C(leimnodien CINISC och vorhandene Relıquiare

identifiziert werden
Für das muiıttelalterliche Vers  NIs g1bt dıe Stiftungsur-
kunde Heıinrichs des Löwen CIMn eredates Zeugn1i1s Das
reichgestaltete euz WwIird darın mıit keinem Wort 1) Stadt VII NrT 87
SCNAaAUCT eschrieben Dagegen ist dıe Bedeutung der Hochstift I Nr 359
ihm enthaltenen eliquie für den Konvent ausdrücklic

KIpp, RA ach verlorenen Urkunde
tadtarchiv Hıldesheim, Best. 100/91 NrT. 180 83

betontund auch die Bedeutung der irommen lat für das vgl eyer-Wilkens 1972, 7913Seelenheil des Herzoglichen Hauses WIC AQUus dem erhandlungsprotokoll hervorgeht War 5El Teıl der egen
auf Braunschweigisches Gebiet geflüchtet

heutige Sakrıstei?
” quod DIO ute et remedio anıme nostre ei Kat Nr
nostre lıberorum NOsStrorum LECONON OTINIMHUMMM eTe- Nachtragsinventar VO!] J Maı mıiıt (8kostbarer
dum ve] [9)80)  Tum NOsStIrorum YquOS preterıta DTIC- Meßgewänder aufgezählt, hne Angabe des Aufbewahrungsortes Of

fenbar Sınd 1eTr WIC vertraglıch vereinbart, die damals ausgelagertenSCHS vel futura parıet generatıo ecclesie sancte Crucıs Stücke verzeichnet
ı1vıtate vestra Hıldensemensi1i de 1DSa dominicı lıgnı 10) vgl 0g NT und
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„Clenodıa uflällig Ist, da dıe Kleinodien NIC: in der erkKam-
INeT der Sakrıste1 verwahrt wurden, sondern ”In aDer-

c .14/15)och eın sulvern schlisse vorguldet naculo aufim hor
VOT de W1 CappcCh gehorich

och en gro1ldtt sulvern vorguldet CIUCO „Eıine Sılberne übergüldete Monstrantz
mıiıth dem oithe Eın Sılbern übergüldetes Ciborium muıt

och en sulvern vorguldett CruHLiZe the der dem WaAD wevYlan Herrn Canonicı
grothen fhainen Jubilary de Dauber

och 11 sulvern vorgulden Monstrantzıen kın mıt sılbernen überguldeten Platten
och eın halff TUuN! sulvern lenode elegtes und aufftf der fordersten Seithen

dar sydt VOI eın erucihix mıit Steinen besetztes ziemliıch großes
och eın sulvern vorguldet orne Creutz, worın dıe partıcula VO
och eın SW Indiscke NO Creutz Su auffbehalten und

sulver gefatett mıiıth kleinen in festis olennı0rıbus VO prister
Andreße in procession1bus umbgetragen WIrd

och eın klein TIS  en crutzen ZweYy Sılbern übergüldete einer Monstrantz
sulver verfatett“1D fast gleiche rel1iquiarıa

Eın auft beyden Seithen mıiıt unechten Steinen
1reKte Hınweise auf das weıtere Schicksal des Kıir- besetztes Creutz mıiıt einem upfernen
chenschatzes gibt eın Viısıtationsprotokoll dUus dem 17 vergüldetemJh Es ist dort VON zahlreichen Relıquiaren die Rede, Fuhß ein AdUus Kupfer gegoßenes Cruciılix
dıe zerbrochen der Urc Alter verschmutz ebentfals vergüldet.
Urc CH6 kleine Gefäße ersetzt werden sollen. sich och ein kleines mıt Steinen besetztes reu
aUus der Bemerkung, die Schlüssel den Reliquien 1n domuinicıis VOoNn ebdomedarıo in
sejen VO TIhesaurar gesonde verwahren, auf eine Drocess1ioNIbus umbgetragen wirdt
separate Aufbewahrung dieser Kleinodien schlıeßen Eıne runde relıquien Capsul mıiıt ılbernene
Jaßt, muß ffen bleiben. Festzuhalten ist jedoch, dalß und einıgen unechthen Steinen besetzt.
C  e Paramente und sonstiges rgeräa eigens 1Im och eine reliquien Capsel VOonNn schwartzer aterıe
[0118) werden. WOTan der Fuß und dıe uppa VON Silber

Eın klein Silbern übergüldetes Crucifix, darneben
Durch einen glücklichen Zufall en sich neuerdings dıe posteln etrus und Paulus VON Sılber
ZWEe1 Inventare des 18 1im Bistumsarchiv. Es sind dıe Eın kleines aufft einer Seithen VONn glaß geschliffenes
beiden einzigen authentischen Thesauratsverzeichnisse Teu  ‘9 au{fft der anderen Seithen in Sılber
des Kreuzstifts. ! ach einer allgemeınen Einleitung gestochenes
werden jeweils dıe Kostbarkeıiten, dann Kelche und S1il- TUCHIX, WOTall der Uss benfals VO6  e Sılber
bergeräte, egenstände aUus Messing und Zinn, ara-
mente ach den Farben des Kirchenjahres, zugehörige
Antependien und Kelchtücher, rlaken, en 11) Herzıg 1929, 23 erwähnt hne Quellenangabe das Kleinodienver-

zeichniıs und nenn‘' in seiner TeC. uUuNgeNauUCH Darstellung uch eınund sonstige Textilien aufgezählt. KTeuZz, das jedoch NIC: hier, sondern In der Kirchenbeschreibung Stadt-
archıv 52 183, wıe olg Dbeschrieben ist.

Dabei ZeIg sıch, dalß dıe eute och vorhandene stattlı- „Auf dem TE ST antaleonıs ste e1n herrlıiıches Crucifix mıit einem
che ahl VON Paramenten 11UT einen Tuch(tie1 der ehe- Fußgestell VON Bronze. An den en des Kreuzes ben und auf be1l-

den Seıiten sınd kleine Häauser In Gestalt einer IC angebracht undmals ber 100 Kaseln, Dalmatiken und Oormante mıiıt rothem Taft unterlegt INn weichem Relıquien befindlich sSind.“”
ausmacht; auch dıe alteren eıle Sind verloren, darunter

werden.
Weıtere Hinweise auf dıieses verlorene Kreuz onnten N1C: gefunden

etwa
Da eın Panteleons-Altar NIC| nachzuweıisen ist, 1e6 sich die ach-„Eın grün geblüm sammıtten Case]l IC des Chronisten evtl. uch auf den Pankratıusaltar beziehen. Eın

mitt einen erhabenen eutz, entsprechender Schreibfehler ist jedenfalls enkbar.
12) 128muıtt genähten Bıldern besetzt 13) B Inventare Kreuz, Hıldesheim, 1725 und 17/45, letzteres gering-itt evıiten röcken mıt einem ügig abweichend und mıiıt einem achtrag VO!  - 751

pluvıal selbiger 14) Der Umfang des Inventars mac! W1e schon iIm der Verzeichnisse
der „E1n alt blau geblüm plüschen VOLL 1546 eine Beschränkung alleın auf die „Kleinodien“ nötig. S51e

werden 1eT7 ach dem Bestand VOILl 1745 ıtıertCase]l darauf das eutz Von CI- 15) Der „J1abernakel“ ist ohl aum mıiıt dem In 9’7 genannten „schappehabenen passıons-Bildern“ achter dem Chor“ identisch
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Kın 1lDernes schwartzen mMIit Perimutter Nnıc onnte namlıch statt unNnseTeT en unansehnl!lıi-
außgelegtem Creutz hangendes Crucifi worunter chen und doch schweren Monstranz SIN CHe
die bildnüßen der utter Gottes und SL  : JOy anzuschafien Da aber diese ohl auf500 Gulden mul-
Von Sılber te voranschlagt werden kann das orhnaben des ehe-

Eın 1lDernes Crucifix versiılberten Creutz malıgen pıtels WIC [HC1M Wunsch NIC: andens TCa-
welches auft 61Ne tange gesetzt und hisiert werden als WL CINISCS der TC. unnutzes Sı1ıl-
procession1iıbus umbgetragen WIT'! bergeräthe ZU Behute der ezahlung den (Gioldar-

Eın kvangeliıum und Epistel buch ault beıter abgegeben wırd
Seithen mıt rothem amm überzogen auft der
anderen Seithen muıt CINISCH Sılbern bildern DIieses betrilit Imo dreyen kleinen und eichten Kel-
und Elfienbein belegt MIt en 44 chen welche dıe IC N1IcC hat da och s1ieben

bessere und schwerere Kelche ZU eDTauC übrigZahl und mfang der Objekte machen elatıv bleiben do Relıquiarien der Form
großen „J1abernake ertorderlich Monstranz der TC unnutz indem dıie Solemnitäten

JeTZT, da eın hor mehr gehalten wırd DCTI eEXDPOSIUNO-Der Gedanke 1eg nahe, C111 Reliquienretabel den- NnNem Ssm1 gefeiert werden Die denselben befindli-
ken, WIC sich ı hor der Fritzlarer Stiftskirche erhal-
ten hat!®) chen Relıquien könnten C1INEC mıiıt Sılber eingefaßte‚ zumal dıe Visıtation Vomhn 1657 C1HE®E würdigere Cocusnuß welche die :Ka hat, geleget, und ann
Aufbewahrung der Reliquien ber 61- Tabernakel doch VO mMum Urc C1INe Thüur (?)
HO  3 vergitterten und verschließbaren Untergeschoß abgesondert, beygesetze werden mıthin lo0co decen-
17g das Fritzlarer etabel 1 ZWOO1 Reihen ubereinander 1011 als da SIC der Sılberkammer unter dem Be-
geschnitzte versilberte Relıiquienbüsten SC des Usters (& stehen

uch solche erwähnen die Hıldesheimer Inventare
Daß schließlich die Hıldesheimer Kostbarkeiten N1IC

Da 18180881 S1Ne SO Monstranz nothwendig, der WENILS-
stens nutzlicher ist als das gemeldete Sılbergerätheetwa I Stipes des Hochaltares geborgen ‘9 ergibt welches da andere TESOUTCEN aufgehoben SInd be1 fort-sıch schon dUus der Bezeichnung „ 1abernaculum“ für währendem Geldmangel erwarten muß bey jedemihren Aufbewahrungsort. 18) Hınzu omm daß offen- Kriege (?) werden welches LOOs doch wohlbar das Sanctissımum mıit ihnen auitgestellt dıie Monstranzen etzten treffen wird

War ‚ Zwel Chorumbauten nde des 18 und
en indessen dıe Gegebenheiten Ort SOWweIt SO geht AaUus diesen Gründen das Bischöfliche (Jjene-

geandert, daß 6S ohne weıtere Belege bei diıesen Mut- ral-Vicariat unterthänige gnädıgemaßungen bleiben muß T1auDnı
Miıt Aufhebung des Stiftes 1810 geht auch SIN großer dıe schlechtesten Kelche
le1ll des en Kırchenschatzes verloren. Bereits das ach geschehener ExecrationPfarrinventar VOLL 897420) führt NUr och SH1E6 kleine dıe benannten beyden ReliquiarienZahl des ehedem orhandenen auf. Mangelnde D und
nanzitelle Möglichkeiten seıtens der kleinen Gemeinde,
veranderte kultische Bedürfnisse, aber auch C111
ausgepragter ezug den en Dingen führten 16) bel der etzten Restaurierung Von der Ordwan: des ChorquadratsLaufe des Jahrhunderts we1literen Verlusten Eın cha- die estwan: des ersetzt Zur ursprunglıchen Sıtuation vgl In-
rakteristisches OKumen ist das Gesuch VOIl Pfarrer ventar Kreis Tıtzlar 49

17) An allerhandt 39 sechs ubDersi  erte Brus  er alß elrn und aulıSpikermann das Generalvikariat Genehmigung SS Joannis aptistae ei Jois Evangelistae Jacobi undt Larentij) c

Monstran Aazu „ZWECY Versi  erte höltzerne Engeln und „LWECY übergüldete hölt
ZeTNE relıquien kasten“ die 1Nan sıch ebenfalls gul nispre
henden au vorstellen ann(Z7 18) iInteressanterweise WAar das Fritzlarer Retabel neben gotischen„Bischöfliches General-Vicarijat hat VOT CINISCN Jahren Sakramentshäuschen aufgestellt!

IFT die Erlaubnis erthe1 CIUMULC IMNEC1INeET en nNnNut- 19) Monstranz und /1borium werden ausdrücklich mıiıt den Kleinodien
CT Sachen verkaufen, VON welcher Erlaubnis eın

Sammen geNannNT.
20) Bıstumsarchiv erhalten Sind dıe Inventare der Pfarrei VOIN 1824, 1842Gebrauch gemacht ist. eiz glaube, Stande SCYN, Bd I1 9’7 f£t von 1897 und E KMXV3 IS 276 ff von 1861

und 1900 ferner ZWO]1 inventarartige Kirchenbeschreibungen
das auszuführen, welches ehemaliges Capıtel 21) Pfarrei Kreuz Kırchensachen Vol Cultus und Inventarthun dachte, aber, eANınde durch die Ze1 Umstände folgenden ıUert als „Akte Kultus 1er
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falls nothwendıig SC sollte ventar VON 3S wıird das Kreuz unter den Kleıin-
anders nNıcht, jetzıge odien beschrieben Demzufolge diıente 6S als Kapıtel-
alte Monstranz ZU kreuz Miıt SCINEM angen Dorn Fußende wird 6S

den Goldarbeıter ohl auf JIragestange befestigt worden SCIN Der
eyer abgeben en ange kräftige Dorn erklärt auch dıe etiwas unproport0-

nıerte Gestaltung des zugehörigen bronzenen Kreuz-
er der Monstranz kamen den folgenden Zeıten esse1 dem etzten Krieg verschollen ach (Gjerland
NUT och e1le ZU gottesdienstlichen (Ge- War das Metall vergoldet), be1l dem e1N Z_
brauch hınzu Als typische Erzeugnisse des historisie- iindrischer Schaft mIt kräftigemus fein SCaI-
renden DZw en Sind dıe WIC  1gsten (Ge- e1ıtetiten kuppeligen nNnterbau aufsıtzt Dieser wird g —-
genstände den Katalog aufgenommen bildet AUus ineinandergeflochtenen Rankenstreifen, dıe

ber rechteckigem Grundriß dUus VIeT 1erfuben OF
ank vorausschauender Vorsorge hat der kleine aber wachsen Auf den klauenartigen en SiInd zuletzt

och bedeutende Kırchenschatz den Welt- leere Fassungen angebracht Wiıie alke/Meyer richtig
krıeg fast unbeschadet überstanden erkannten der Fuß S1116 spatere utat N dem

Umkreıs der Hıldesheimer Scheibenkreuze SCIN
und eyer 1935 B

ez  OKTreuz (Abb 182 183) Als Ggemmata entspricht das Hezilokreuz VO Autft-
bau her etwa dem „Bernwardskreuz“ €e1 KreuzeHıldesheim VOT 1079 betonen dıe Quadratenden besonderer Weise er
das verlorene Mittelquadrat des Hezilokreuzes kann

ne Fuß) Holzkern miı1t purpurfarbener €e1: bezogen 1L1UT ermutungen anstellen Es wird sıch Ana-Verkleidung Aus old (vorn und seitlich) und Kupferblech UCK-
se1ite) ogıe Ruckseıte aber NiIC wesentihiche VO  - den
Unterer Längsbalken miıt Reliquienbeutelchen Holzkern (0)88| Kreuzenden unterschıeden haben); CIM zentraler Berg-
ursprünglıch ZU: nen eingerichtet entsprechende Aussparun- 15 der Urc Blattfassung Perlenkranz hervor-
SCH den Schmalseiten und rückwärts An der Vorderseıte Steinbe-
satz (darunter Karneol Intaglıo mit Darstellung schreitenden gehoben SL, wird konzentrisch Von kleineren Steinen

umgeb Dazwischen SINd als Zzusatziıche Schmuckele-LÖwen), Perlenschnüre und gestanztes Ornament An den
seıten TIremolierstrich umlaufende Inschrift mente kleine Filiıgrandreibeine und Goldröhrchen g -

Die en Grundplatten hatten unter den Fassun-
CR ORRETI SVAVE(M) PAIL(ER) AVRIL CI außerdem Aussparungen daß die PUIDUMMCO)DOREM VLPA REPARAVIT GRA(II1A) TA(M) toffbespannung des Holzkerns Urc die Steine hın-
Erhebliche Beschädigung Laufe der Jahrhunderte machten 116 durchschimmerte eTrs als das Bernwardskreuz be-
einschneidende Restaurierung notwendig, der mM1  ere und untere tont das Hezilokreuz gegenuüber der zentralısıerenden
Platte der VorderseıteEOpfer tıelen Der Facettenschliftder unte- Anordnung des Schmuckes der Quadratplatten auf den
[CI Bergkristalle grobe Punzenornamentık der Platten und dıe Kreuzbalken dıe Längsrichtung Drei Reihen gefaßterplumpe Montierung des sılbervergoldeten Deckels (14 Jh.) auf C1-
Nem Messingkasten (Arenhövel 138 hält den ganzecn sten für BO- Steine dıe größere Mittelreihe muiıt kleinen getriebenen
tisch) lassen 1881° nachmiuittelalterliche Restaurierung denken Rankenornamenten alternıerend die seitlıchen
Hıerfür ame wG! Zeıtpunkt nach der Vısıtation VO  n 1657 infrage Goldröhrchen werden uUurc Perlenschnüre VON-
nachdem der am erstellte Bericht 28.) den schlechten einander abgesetztZustand der Reliquiare reklamıiert und deren Instandsetzung VOI-
langt Möglıcherweisemmder Kästchendeckel (Halbfigur Christı

vegetabı verziertem men mıiıt Steinbesatz) VO]  a Die flache Rückseite aßt Uurc vergoldete en
unbrauchbar gewordenen Relıquiar, jedenfalls WIT'|! mit SC1IHGI ODUS interrasıle dıe PUTDUTNC Stoffbespannung des
Rechteckform ı Mittelquadrat des Kreuzes sehr törend. (Arenhö-
ve] 744E 967 — 68 erfolgte 11016 letzte umfassende Restaurie-

olzkreuzes SIC.  ar werden Der edelsteingeschmück-
TuNng (Arenhövel 207 und kte Hezılokreuz ı Pfarrarchiv). ten „ Irıumphseıte ste Rankenmotiv das „lebens-

spendende Olz des Kreuzes“ gegenüber WIC 6S auch
Das Hezilokreuz ist Eres des Kirchenschatzes dıe spateren Scheibenkreuze betonen Beachtenswert
Eine Entstehung des Kreuzes 11 ach den Sind Beziehungen des Hezılokreuzes ZU Reichskreuz
sten Untersuchungen Ovels 138 Wien VON dem 6S der ordnung der Preziosen,

Ö.) als gesiche gelten, der stilıstische Beziehungen
ZU Heziloleuchter herausarbeitete (Schon eyer
erkannte die adenranken der ruc.  1gen Eck ten- 22) auf dıe rwähnung einfacher Gebrauchsstücke der neuzeıtlıcher Ab-
Zen als 1SC. für das 11 /Meyer 1943 703} konnte verzichtet werden

153



besonders aber hınsıc.  1Cc des öffnenden Längsbal- cher Rahmung unterschiedlich ges  © Während das
ens als Relıquienbehälter Anregung empfangenen ruc.  ärtıge 1imM Relief das Antlıtz des ornengekrönten
onnte enhövel, ob amı Cue gumente für Heilandes Ze1g (wohl VO selben unstier W1e eine

äahnliche edaiille In der kath TC Gronau/Invden „fuldiıschen Ursprung des Reichskreuzes“ SEWIN-
nenNn sınd, wiıird bezweifeln dürfen). ber auch das 1L, 111, D), ist VO das Wappen des Stifts-
Bernwardskreuz ist in diesem Zusammenhang NEeN- dechanten Mullenbach mıiıt dessen NılLalen eingraviert.
11C  - Solilte NıcC doch 1in ihm das „Urbi für die früh- Er Wäal VON 16372 bIs seinem ode 1653 1ImM Kapıtel
mittelalterlichen Hıldesheimer Gemmenkreuze VCI- Das Rahmenornament der Medaıillons muıt entwickelten
muten se1n, dessen Reflexe chnitzler 393) immer- oll- und Beschlagwerkformen, aber auch die offenkun-
hın 1im Hezilokreuz erkennen W1 Eıne atıerung des dige Verwandtscha: zwischen der Gronauer CNAau-
Bernwardskreuzes 1INs firühe 11 schlägt neuerdings mMunze (um 1600 datıert) und dem Schmerzensmann
wieder1n OSEDTUC VOILI, der MIr freundliıcherwei- egen eine atierung der eschläge in dıe ersten Jahre

seine Ergebnisse mıiıtteiılte seın Aulifsatz ist in der Amtszeıt des echanten ahe
der Niederdeutschen eıträge ZUT Kunstgeschichte
erschienen.) a) Herkunftft der SC

Kratz 1892, 1 . Bertram 1896, 4 Gerland 1905, 56
Zeller 1907, IS f ders 1911, 191 f’ Bertram 1913, FE Herzıg das letzte Evangelıum des exX (pro defunctis)
1929, 24:; Alfs 1942, Nr. J (Intaglıo); eyer 1943; Schnitzler chließt sıch eın extd In dem testamentarische Ver-
95 393: Kat. Hannover 1962, Nr. 29 Buddensieg 1965; Rle- ügungen eines Kanonikers VON HI Kreuz genannt WOOI-
g615 F f’ Arenhövel I9 Lit. ZU) Kreuzfiuß SwWar-
zenskı 1932 243 alke und eyer 1935, Nr. 2 b Sprin-

den (fol 93 r); €e1 geht 6S VOT em dessen
SCI 1973, NT. Stiftung VON „hallones“ (Salınen?) und dıe Feıler Se1-

NCSs Jahrgedächtnisses:
Odelric(us) (ancte) CTrUCIS CAaNONICUS 11 hallones
XV1-CIm sol(1dos) reddentes de SUOo comparavıt et CdS

vangelis (Dombibliothe 688e) proremedio anıme SUC ir(atr)ıbus donavıt. Disposuit
aut(em) infesto athe1 ap(osto)lı et evang(elıste)(Abb 184 191) CuU1lll1DEeE CanON1ICO 1111-0T denarıo0s darı el puerI1S 111-

Hıldesheim, VOT 1147 ad prandıu(m) camerarıo et ecclesi1astico 11-0S
adcandelam una(m) V1 Hec mnıa in annıversarIlo.
tuıt eti1a(m) 1n esto Nıcola1l uniıcu1q(ue) 111-esEınband Viıertel J Z C] Br. C} Holzdeckel mit rotem

Samtbezug. Die Buchseıuten passend ZU Eınband beschnıiıtten. Auf nu(m)mos In purıficat(ione Mariıe XV-CIM ena-
dem Samt Abdrücke VON Beschlägen. Besıtzeintrag Im Vorderdek- MOS puerI1s adcandelam darı Dereliquo VeTIO hallones
el edificentur nelabant(ur).

„Gehört der Pfarrkirche St. Crucıis DIie SCdieses Jextes unterscheide sıch aumDieses uch WarTr irüher mıit Sılber beschlagen, das Silber ist aber
abgenommen, und das neueste missale TOMAaNum damıt decorirt ita VON der des übrıgen Evangelıstars. Eın achtrag ist Je-
LtEeSTOT doch NIC auszuschließen (die ere iınte auch be1l
Hıldesheim den lten September 1831 einıgen glossierten JTextkorrekturen, z.B 29r) päte-

sStens ZU e1tpu: dieser Kıntragung wırd der KodexZurstrassen
Pastor ad St igentum des Kreuzstiftes SCWESCH sSe1N. FEine ungefäh-
Crucem“ zeitliche EFingrenzung für das Kanonikat des SCHANN-

ten Odelricus erg1ıbt sich aus einer Urkunde VoNn 1147,(Aufden Vorgang nımmt auch en Nachtrag 1mM Kircheninventar VO  - mıt der Bischof Bernhard 53) dıe bısherigen1824 bezug) Rechtstite und Besitzungen des Bartholomäusklosters
DIie genannten eschläge Sind eıther in der TC be1 Hıldesheim bestätigte (UB Hochstift Nr 243) Da-
verblıeben und wurden 1959 wıederum auf e1in be1l wird als etzter einer1VONern5  elr1-
1ssale übertragen (Abb 185) Der gegenüber der CUS sancte Crucıs Canonicus“ Seine umfang-
Hs größere Umfang eines Missale edingte eine och reiche Schenkung testamen  7 erfolgt seIN.
gul sichtbare Verlängerun: der Buchschließen Flick- eITICUS starb demnach wohl VOT 1147
stellen). Die Eckbeschläge und die schmalen Schließ-

entsprechen sich auf Vorder- und Rückendek- Hypothetisch bleibt allerdings dıe Stiftung des Kodex
kel Nur dıe beıden mittleren Medaıillons sind be1 gle1- Urc OÖdelrıicus, W auch eine Aufzählung seiner
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en Evangelienbeginn (an besonderen es  genSchenkungen 1mM Anschluß das Evangelıum „pPIÖO de-
functis“ der Vermutung ein1ges Gewicht verle1 Sind auch dıe Anfangszeilen des Evangelıentextes be-

on ist das Evangelıstar mıiıt ornamentalen nıtialen
1546 erwa das alteste erhaltene Kıiırcheninventar unterschiedlicher TO geschmückt. Von der Hgürli-

vangelıenbücher, die mıiıt mehreren anderen Bü- chen Ausstattung en sıch ganzsseıtige Miınıiaturen
chern in der Klausur (Bıblıothek?) verwahrt erhalten und das eihnachtsbild (8 17), eine Dop-
werden. Die Angaben Ssind indessen pauschal, e1- pelseıte stern (56V 57T) und eine unvollendet g -

Identifizierung N1IC möglıch ist. Eın indirekter 1eDene Darstellung der Himmelfahrt Eın
Nachweis des Evangelistars aus dem F erg1bt sıch Pfingstbi offensichtlich geplant zwischen 1g1
an der Sılberbeschläge. die heutige ehler- und Jlagesmesse ist eine eie: d3V; freigeblieben).

Lagenordnung auf dıe damalıge Neubindung ZU- Denkbar ist ferner eine Darstellung der erkündiıgung
TuC.  en se1N, olg daraus, dal} spatestens die- auf der verlorenen e1ıte VOT dem entsprechenden est-
s. Zeıtpunkt die Handschrift cht mehr im 1turgi1- F Das verlorene zwischen und
schen eDTrauc WAaäl. In den Thesaurar-Inventaren des schließlich ist mıiıt einer Kreuzigungsminiatur der

wird s1e auch NıCc Das Evangelıstar ammlung unt identisch (den ersten 1nweIls dazu
wird also Bestandateiıl der Bıbliothek SCWESCH se1n, dıe gab ange, mıiıtgeteılt be1l Boeckler 1930, 8/7) Vor der fol
einem eigenen nonıkus unters rstach u{flö- /7ST beginnenden Passıon msonntag l1aßt 6S sich
SUNg des Stiftes große e1ie der Bıblıothek wurden da- innvoll einordnen.
mals verKkKau (Lüntzel 1858, 1L, 601) erscheint der KO- Initialen und tigürliche Minıiaturen SInd mıtbräunlicherdex unter den old- und Sılbergeräten In der Kırche) Purpurtinte gezeichnet und (außer dem melfahrts-im Kircheninventar VON 1824 mıt SCNAUCICT Beschre!i- in den en blau, rot und gruün ausgembung „1 Evangelienbuch mıiıt Sılber beschlagen“ ach-
trag „das Sılber ist dem 1ssale benutzt“ Die-

Bemerkung eC sıch mıit dem Besitzvermer im Das Evangelıstar Hs 688e ist bisher in der Literatur
Vorderdeckel Das nventar 1847 erwähnt dann L1UT

aum worden. en einem ikonographi-
schen inwels be1 Swarzenskı S 268, rrtümlıch „Evan-och das Cu«c Missale muit Beschlägen, Nan also elıar”) und Jansen S 76 Beiden geht 6S dasden eX bereıts in dıe Pfarrbibliothek übernommen. OUV der der Krıppe nagenden ‘cGre: Jansen, 133en anderen dort verwahrten Resten der Kapitelsbi- erwaauch diemmehat Albert Boeckler e1-10 wurde dıe Hs schließlich 1854 Bischof

uar! aCo „1ür das damals 18(518! errichtend rch- 19101 ersten atıerungsvorschlag gemacht Niedersach-
IC Museum“ ausgelıehen A Kultus, 66) und g- SCH, es den leider N1ıCcC äher egründet.
angte wahrscheinlic ach dem ode des 1SCNOIS (Kat München 1950, Nr. 264; dort erdings unkorrekt

„Lectionar“ und falsche S51gn 688 Möglicherweise hatIn die Dombıibliothek Die eingeklebte Bıbliothekskarte diese gabe den Verl. VOIl Kat annover 1962, Nrmıiıt codıkologischen Angaben und nachgetragener 5ign Verwechslung mıt einem Reichenauer 10Nar688“ rag das atum 1893 688 veranlaßt).
D) Folnerung Der dalrıcus-Tex es  1g den Boecklerschen

orschlag und verbindet dıe SC CNg mıt Hıl-
desheim eıtere illumıiniıerte Hss des en903 Lagen, davon em 12) Quaternionen (ZwIi

schen 28, und ach 93 sSind Seıten heraus- sınd hier bisher cht nachzuweilsen, eine Posıtıon ZWI1-
getrennt; T7a Sammlung Jo  S Hunt-Dublin/ehemals schen der ottonischen Malerschule und dem 1159 da-
ammlung Forrer/ DIe Lagen SInd verkehrt gebunden: tiıerten Ratmann-Sakramen aus ST Michael (DS 3
Der ext beginnt mıt der vorletzten 8 Lage darf demXindessen durchaus zubilligen. E1-
ist eigentlich dıie zweıte eic. rückläufig bIs ZUT I starke etonung des Zeichnerischen (man onnte
Lage:; UT die Lage ist korrekt als letzte gebunden). dıe Minılaturen OoOlorierte Federzeichnungen nennen),

die mehrfach beobachtenden stig Tunden
Die Seitenzählung entspricht dem Jetzigenusund aarsträhnen, die Darstellung der ewandfalten UrCc
ist auf der Bibliothekskarte bereıits berücksichtigt. einen kurvig geschwungenen IIC den eın der ZWeIl

unne ebenlinien wiederholen, all das erinnert
C) künstlerischer Schmuck der Handschrift ZWEeI1 etzthin für Hıldesheim wahrscheinlich gemachte

Hss des späten E: Maiınz Stadtbibliothe Cod IL,
en den abwechselnd rot der grün hervorgehobe- 6/Manchester, Jo  S Rylands Lıbrary Nr. 88, vgl Aren-
190581 Festtagsbenennungen und großen roten 1erbuch- Ove 155 Diese „Hezilonischen“ Buchmalereien
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enallerdings ihre Voraussetzungen in der „BWAaT- Bemerkenswert SInd dıe bis iIns sgehenden Über-
dinischen“ Malerschule Werken W1e dem 99-  OStbaren einstimmungen des gemalten Gekreuzigten mıt der ent-
vangelıar“ (DS 18) ist letztlich auch die SC Sprechenden Darstellung Bernwardskreuz. DIie dOrT-
der euzkırche verpflichtet. tige rückseitige Gravierung WIT. allerdings eIWwas {lüssıi-

SCI als die sprödere NnNıatur
In ihrer nıtalornamentik, auftf dıie hier 1L1UT pauschal e1InN-

werden kann, spiegelt sich bernwardinisches Gleich jer Bılder iıllustrieren das Ostergeschehen. Auf
ormengut: Das betrifft dıe allgemeın vergleichbaren Sanz eigene Weise ist der Abstieg Christi ın dıe nter-

elt dargesteVMit der Sıegesfahne in der HandRankenschemata SCHAUSO WI1Ie Eınzelformen, das S
Inıtal fol 23vV mıt auIisprossenden rundlıchen Blättchen richtet sich der Auferstehende halb aus seinem Sarg auf
ar DS 33, L.  r Oder das OUV eines VO LöÖ- (eines der TunNesten Bıldbeispiele der Auferstehung
wenmaul verschlungenen Saulenschaftes fol 1var su Eın hıinter iıhm stehender nge hält das Le1-

33, nontafel 9) ber auch eine unter des chentuch, und Christus ne1g seine egnende Rechte
eTA| den 1im Bıld darunter dargestellten Vorväternoger Von Helmarshausen stehende Hs (Kopenhagen

Ihott Z 1er fol 1/r/Krüger Abb 48) ze1g dem Diese, Urc Heiuligenscheine als Ekrlöste gekennzeich-
Evangelistar (dol 1vV) überraschend ahnliche att- nel, rheben sıch HUn gleichfalls aus den rgen und
knospen. blıcken ihrem Befreier AdUus der Nierwe (das

eltene OUV der Auferstehenden auch 1mM Codex
Vysehradensis 43/H Swarzensk1 und vetDie Bıldseiten der Hs zeigen ganzseıltige Darstellungen

EUZIEUNG, Hımmelfahrt) der auch Z7WEI1 Szenen der Gegenseite SiInd ben die Frauen leeren
übereinander, WIe schon das vangeliar Bernwards (DS Trab dargeste (Solch eın Doppelbild mıt Anastasıs
18), dessen Figurenzeichnung mıt seiner Betonung Hs und Frauen rab hat übrigens auch das Lektio-

Faltenzüge 1im Evangelistar nachwirkt. Verwandt Nar Hs 688.) Der Grabesenge zeig rotes Inkarnat,
sind ihm außerdem die groß SEZEIC  eien ande mıt en letztlich antıkes OUV. Die arweıst ihn als
angen, chmalen ingern; ebenso motivische Detauls, nge aUus (vgl onig 1969, 155 E unter den dort auige-
W1e etwa die Gestaltung des Erdbodens Urce1s- führten Beispielen auch das Stammheimer Missale aUus
förmige chollen, In deneneweıils kleine Ranken auf- Hıldesheim tol 111 r). Getrennt Uurc einen einfachen
wachsen, der dıe zıpfelige Form der Bärte Querbalken erscheint 1m unteren Feld dann dıe CgCH-

NUNg Von T1ISTUS und Magdalena Die Szene wırd
umrahmt VOIL ZWEe]1 Bäumen mıiıt symmetrıisch erabhan-Die zweifache Darstellung des Weihnachtsgeschehens

stellt die obere Geburtsszene in einem archıitektoni- genden Blättern in der Art der Inıtialornamentik. Im
schen Rahmen dar, während die untere Verkündigung Hımmel{fahrtsbild GIv. unvollendete Vorzeichnung)

die Hirten ohne mgebende Architektur erscheint SschheBblic blicken die üunger mıt Marıa (aufderen
(entsprechend auch der au der beiden sterDil- erte sSiınd NUr Figuren gezeichnet, ihnen mMu eine

chtausgeführte Gegengruppe rechen) VOoN untender). Abgesehen VoNn der Aufteilung ist das Doppelbild dem Herrn ach Er wırd in einer Mandorla ber dıeder Christgeburt den entsprechenden arstellungender 508 „‚gestichelten“ Elfenbeingruppe verwandt, (vgl en entrückt, während sich ınks und rechts davon
zuletzt Kat. u  ar Nr 620) chwierig ist die Deu- ZWE]I nge muıt L1UT in ntiur angedeutetien ügeln, in
(ung einer nNnter der Marıa im Wochenbett sıtzenden der chriftbänder, den Zurückgebliebenen
Frau mit Heuligenschein. DIie ungläubige ome, w1e wenden.
s1e apokryphe Evangelien erwähnen, kann jJedenfalls Für das FKvangelıistar dUus HI Kreuz besteht, das enkaum gemeınt seIN. uch die Gestaltung der Kreuzi-
gungsminiatur weist eine i1konographische FEigenheit dıe verwandtschaftlichen Bezüge ZUT lteren Buchmale-
aul: wohl Ecclesia diırekt neben dem Gekreuzigten re1 gezeigt, auch STUISUSC gesehen ein ezug
ste hält S1e keinen eSic (der einde sıch WIe er Hıldesheim DIe ähe den (spät-) ottonıschen Vor-

bıldern ist gul mıt Boecklers Datierungsvorschlagbe1 Darstellungen ohne Ecclesia en Chrıisti), verbinden. SO wIird der eX VOTL 1147 ernhards-sondern eine Lampe in der and. amı ist s1e, nNtispre- TKunde in einer Hıldesheimerer entstandenen der als OÖrıiıchte Jungirau dargestellten Synagoge seIN.echten Bıldrand, als Vertreterin der ugen Jung-
frauen ausgewlesen. twas unglücklic hält Johannes A, Boeckler 1930, 87; Swarzenskı 1932; 268; Jansen 933 Kat.
sein Buch unter den Arm geklemmt. Hıer mögen altere München 1950, Nr. 2  9 Kat annNnNOver 1962 Nr. 55 (Verwechslung);Houston Bulletin 1971, 145 (mit 1nweIls auf den uen uftbe-orlagen in der eines Reliefs Borghorster Kreuz wahrungsort des Einzelblattes); ZU Einzelblatt auberdem FOr-(Kat öln 1973 185 Abb verarbeıte worden se1InN. rr 1907, 12/Taf. <
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Kreuz Heinrichs des .  owen  LE (Abb 192 193) sıch allerdings äahnlıiıch der Krone einer Madonnenti-
SUur 1M Domschatz (DS 36) inmalıg sSind in Sachsen
auch die kleinen Filiıgrankörbchen, dıe den Quadrat-wohl Hıldesheim, TE/3S
enden des Heinrichkreuzes mıt den Steinfassungen

40, 7 (mit Fuß) Holzkern, Sılber gestanzt und vergoldet. alternıeren. e1: Schmuckformen sSind indessen
ılıgran, Perlen, Edelsteine arunter antıke Gemmen) Stanzen Werken der italienisch-.„byzantinıschen“ Goldschmie-
teilweıise verdrückt Reparaturen (wohl 18 Jh.) Restaurierung mıiıt dekunst beobachten, eIW. be1 einem Fürspan AUus
Ergänzung fehlender Fassungen und Steine 1966 Ireskow, Cassıno 1p1ns 1957, 158Köln/Restaurierungsbericht 1Im Pfarrarchiv HIL Kreuz, eb ein Ver-
zeichniıs sämtlıcher Steine). unteren Längsbalken, ohl ZUT Ver-
wendung als tarkreuz angebracht, e1in sılbervergoldetes Kruzifix Aufwendiger als be1l den meılsten mittelalterlichen
(Anfang Jh.) Prunkkreuzen ist die Rückseıte des Hildesheimer Kreu-

768 gezlert. Sie wird SallZ VOILL gearbeiteten Re-
1 )as Kruckenkreuz mıt quadratıischen alkenenden und 1eIs und ornamentalen zZzstreılen bedeckt. Auffällig
quadratischem Mittelfeld ist auf der Orderse1te mıiıt bleibt eine SEWISSE Diskrepanz zwischen der Reichhal-
Edelsteimen geschmückt. Waährend der e1n- und Filı- igkeit und Qualität der benutzten zen und einer
ogranbesatz sıch den Kreuzbalken 1U auf einen e1ls doch rec plumpen Verarbeitung
schmalen Randstreifen erstreckt, sind die Quadratfelder
HC einen zentralen Bergkristall, den sıch emere Das [0)8 Ornamentmuster der Vorderseıte, auf-
Steine gruppleren, besonders hervorgehoben. Entspre- ospende Herzpalmetten, äahnlıch denen
en ist der Schmuck der ittelplatte, die stelle des des tman-Sakramentars, Mag auf dıe Lebensbaum:-
gemugelten ergkristalls unter einer quadratischen KrTI- ymbolık des Kreuzes anspıelen und ist letztlich auf
sSCHEe4Be eine Kreuzpartıkel Irg Diesen Yypus e1- westliche Vorbilder zurückzuführen. uch der mı  ertre
1LICcT 95 gemmata“ mıit zentralisıerendem e1nN- Muldenstreifen hat im einland Vergleichbares (Kat
schmuck aut den Quadratfeldern zei1g schon das altere Köln I9 Nr 393
Hezilokreuz

(Grerade dıe ucKse1ı1te des Kreuzes ze1g Stilmer.  ale,
endem alteren Werk mıt seinen eIiwas gedrungenen dıe sıch auch anderen Werken aus dem Umkreıs des
Formen sSind dem Heinrichskreuz VOL lem ZWEIk- Welfenherzogs finden Ahnliches Blattwerk WwI1e auf
kreuze AUus Hildesheimer Kirchenschätzen vergleichbar: dem euzbalken hat 7 B das Evangelıar Heinrichs des
Eın Vortragskreuz AaUus St. Godehard zei1g ganz verwand- LÖöwen auft tol {#F2 als Rahmenornament (Swarzenskı
te Proportionen Swarzenski 341) 7a 6S 1932, 333 Abb 279 SO) Der Christus (27/ dıe 1gur
SIKTEIS Heıiminrichs des LÖöwen. /war rag 6S keinen ze1g einen kreuzlosen Nımbus 1im nNnirum des Heın-
Edelsteinschmuck, doch dıe Betonung seiner Quadrat- richkreuzes ist eiıner Christusdarstellung auf dem Dek-
telder Uurc auifgesetzte Emailtäfelchen und die Einfas- kel des Evangeliars aus St Agıdıen in Braunschweig

(Steenbock 1965, Nr. 107) Nachstverwanı! egen eiıneSUNg der Kreuzbalken mıt Zierstreifen, zwischen denen
eın breiteres Mittelfeld treibleibt, omm der Dekora- Entstehung des Kreuzes in Braunschweig selbst pricht
tiıon des Heinrichskreuzes FE nah. Entsprechen: ist allerdings die atsache, daß die Engel-Medaıillons mıt
die Orderse1te des 508 kleinen Bernwardkreuzes der demselben Stempel geprägt wurden WI1Ie der Matthäus-
Magdalenenkirche ges  © Dies edelsteinbesetzte nge Vorderdeckel des SOg „kostbaren“ Bernward-
Oortragekreuz darfmMan sich wohl im Umkreıs der Hel- evangehars (DS 18/Creutz 1909, 176/ Der schlag
marshausener Werkstätten entstandenen (Meyer vangelıar cheımnt dazuer se1In als dıe undeutihche-
1944, CS den Anfang der 508 Hildesheimer Icn Medaıiıllons Kreuz, und CS ist schwer vorstellbar,
Roger-Gruppe). Allerdings erscheint dıe Vorderseıte daß etw. das hochgeschätzte Bernwardevangelıar ach
des Heinrichs-Kreuzes prunkvoller. Hıer stufen sich die Braunschweig gege wurde, CH6 Finbandverzie-
Kreuzenden einer auf Filıgranarkaden gestellten Mit- erhalten uch das Braunschweiger vange-

har Heinrichs 1im übrigen einer auswärtigentelplatte auf bIS den großben Kristallmugeln in ihrem
Zentrum (ähnlıch W1€e e1ım eINTICASKTEUZ 1n I8l  aT), er  s nämlich Helmarshausen, mıt dessen Kunst-
und in das vergoldete Silberblec der Kreuzbalken ist schule Hildesheim seıt der eıt des oger CN verbun-
ein reiches Blattmuster gestanzt. den War.)

ach ter Hıldesheimer Überlieferung gilt das KreuzUmso ungewöhnlicher WIT. das bescheidene Wurm-
als e1in Geschenk Heinrichs des LÖöwen. Tatsächlich VOI-chenfiligran. In Sachsen ste CS in dieser Form Sallz

vereinzelt da Gleichförmig geringeltes Fılıgran iindet wahrte das Kapıtel eine Urkunde ber dıe tiftung eines
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Relıquie  euUZeS Urc den elfenherzog (UB och- Das Relıquiar äaßt sıch se1ıt 1546 1n der Kreuzkirche
nachweisen. Jedenfalls 6S identisch se1in mıt e1-stift INr 194) Die Urkunde ist chtda-

tıert, doch Wal das anhangende Reıitersiegel nachweIls- 1813 1mM damalıgen ventar genannten „halbrunden
ich VON 1161 bis 1174 In eDTrTauCc (vgl uletzt Kat. e1nod, dessen Vorderseıte sıch eın Kruzilix eNn-
uttga Nr. 65) Stilistische Vergleiche lassen 6S be- Die außergewöhnliche Form einer star' abgeplat-
rechtig erscheinen, das vorhandene Kreuz mıt der Halbkugel verbindet das „Katharinenreliquiar“
Urkunde InVerbindung bringen. erücksichtigt mıt dem 10324 „Heıilıgtum uUNsSeTET hıeben Frau  c
dıe atsache, der Herzog F17 auf seiner ilgerfa (DS 1), WIe schon (Grerland feststellte
1Ns Heıulige Land zahlreiche Reliıquien geschenkt be- Allerdings ist das Relıquiar der Kreuzkirche aufwendi-

darf AaNgCHNOMMECN werden, dıe Stiftung SCI geschmückt. Auflällig SInd VOT em edelsteinbe-
ach seiner Rückkehr, also das Jahr 173 erfolgte, setzte Filıgranbänder (Schneckenfiligran), von denen
der Zeıt, der auch für den Neubau der Blasıuskir- die Oberseıte der pse einger: wird (ob 6S einen
che zahlreiche Reliquiare vertertigen 1eß entsprechenden Socke]l gab, aßt sich LUr vermuten).

ergleichbare Filigranformen finden sich Pruden-
ugehörg ist wohl auch der Kreuzfuß, abgesehen VoOoNn tiaschrein in Beckum (hier VOT lem dieselben kleinen
seiner Jüngeren Basıs (1 18 Jh.) Er ist leider star' I'_ ranulatblüten im Nnirum der Rankenspiralen) und
staurıert (dıe gleichen Neufassungen auf Blechstreifen dürften letztlich auf rheinische Vorbilder zurückzufüh-
WI1Ie CuZ Herzıig 25) 1E ıhn für dıe Iecmn seIN. diesem Zusammenhang ist VOIl Interesse,
„dürftige“ Zutat „duS einer spateren Zeıt“ Indessen da dıiezFiguren Katharinenreliquiar stilı-
ze1g der Rhombusknaufnoch weitgehend mittelalterli- stisch der snabrücker Schreinswerkstat: nahestehen,
chen ngn  estand. Seine Filıgranr.  en entspre- 1in deren achfolge auch der Prudentiaschrein entstan-
chen denen Deckel des Bernwardsevangeliars (vor den ist (zu den snabrücker tanzen zusammentfassend
lem den Eckplatten), emsıch auch dıe ngelstan- Borchers 1974, 58 / vgl auch SwarzenskI1, 03111)'

des Kreuzes wıederliindet.
DIe Vorderseıte der Hıldesheimer Relıquienkapsel zeig

Diese Form des euzfußes War offenbar rec verbre1- den gekreuzigten stus; unter dem Kreuz Marıa s$1e
tet (Beispiele be1 OC 1961, 106), Das lteste nach- trıtt aufeinen Drachen und der Apostel Johannes, der
weılisbare miıttelalterliche xemplar ist ein Vortragstab auf einem en lıegenden Önig ste Die Grup-
für das Kalser Heıinrichs-Kreuz aus dem Baseler Mün- pDC wırd flankiert Von Johannes und einem eılızen
sterschatz UrCKNar' 1933, Nr. 48, VON OCa.a.0 mıiıt Bischof (Blasıus’?). DIie gestanzten Figuren en sich

Tunden 1Ns 13 datiert). SO WIe dortwird auch Üutre ihre Feuervergoldung VOIN glatten sılbernen Hın-
der Hıldesheimer Knaufursprunglıch eine Iragestange ergrund ab Vermutlich wurde dıie Bischofsstanze
bekrönt en nächst für einen anderen wWeC geSC  en. Die 1gur

ist etwas kleiner als die ihr entsprechende Darstellung
Kratz 1892, 1; Gerland 1905, IT Creutz 1909, 176; des Täaufers und Wäarlr ursprünglich VOIl einer wohl

er 1911,; 192; Bertram 1913; Nr. 23° erzZ1Ig 1929 f“ Stempel gehörigen ger Der abgearbeiteteSwarzenskı1 1932, 332 f3 Alfs 1942, Nr. 52 56 emmen  » Abdruck ist och chwach ichtbar. ehrfachverwen-Schnitzler 19dT, 393: Kat. Hannover 1962, Nr. 30; Rieger” b ungen dieser siınd Goldschmiedearbeiten desAT Arenhövel 1975
durchaus üblıch 1inne se1 1Jer NUuTr die Ma-

rienstanze auf dem Vorderdeckel des Goslarer Rathaus-
evangelıars (Goldschmidt 1910, 17) ohannes
tragt in seiner en eine Sche1ibe mıt der Darstellung
des Gotteslammes Dies ist en typısch tranzösisches

S50g Katharinenreliquiar (Abb 195 196) OlV, das der Sachsischen ulptur rtstmals einer
Hochfigur des Magedeburger Domes der

Hıldesheim, nıedersächsischen Buchmalere1 begegnet das OUV
allerdings schon 1m vangelıar Heıinrichs des LOwen

10,2 C} Br. 18,5 Eıchenholzkern Sılber, gestanzt (teilweise /fol V/um letztlich westliche Vorbilder
verdrückt), teilvergoldet, graviert. Filigran mıt Steinschmuck arun- dürften auch die figürlichen „Socke. von Marıa und Jo-
ter e1in spätantıker taglıo mıiıt Darstellung eines kauernden wen
Durchgreifende Restaurierung 1977 (Jüttner, desheim/Restau- annes zurückzuführen seInN. Die Kreuzigungsgruppe
rierungsbericht mıiıt Fotos 1Im BA), dabe1i Festigung Holzkerns, des 1qulars schlıe sich unmıttelbar der Halberstäd-
Frgänzung und Neuvergoldung der Fiılıgranbänder, Ersatz Te1- ter Irıumphkreuzgruppe (schon Klamt 1968, 7488
her fehlender der unechter Steine S$1e Zusammenhänge hinsichtlich der Figurensockel).
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Das Zusammensinken des Gekreuzigten, die (Gewand- Anläßlich der Jüngsten Restaurierung wurde der olz-
schlaufe in der des ohannes und dıe Haltung des kern des Relıquiars ireigelegt. Im ausgehöhlten Inneren

en hegenden NIgs Sind ohne das ers eiinden sich ZWEI mıt Glasstöpseln verschlossene
ter Vorbild NIC: leicht erklärbar. Darstellungen der abgeplattete Fläschchen, dıe eiıne ölıge Masse en  en
hlange und des NIgSs en VON Marıa Jo- Auf anhängenden hriftbändern ist der bezeich-
hannes finden sich ferner einem verwandten Kreuzı- net 5  eum SCC marlae de sardynay  66 und „Oleum SCC
gungsrelie der Glocke VOIL 1249 derT Ble- K(atharine)“ (der Rest des zweıten chriftbandes ist
deln be1 Hıldesheim (Inv Landkreis Hıldesheim, Tal. Urc ausgesickertes unleserl11c geworden. Bereıits
14). Kratz/a. erwa. eın „Fläschchen mıit Ol der eıli-

SCH Katharina“, der Name entsprechend
Die vergoldete Gegenseıte des Katharinenreliquiars ist erganzen sein die Angaben be1 Kratz deuten 1ImM übrigen
1in ODUS interrasıle gearbeitet: Vier hemals nıelherte FI- arauhın, daß das Relıquiar seinerzeıt geöffnet wurde.

1elloreste aufälteren OTOS och sichtbar, eute Bıs etzten staurıerung HTG dıe Vergıtte-
nurmehr Iremohlierstich) stehen VOT einem Grund VON 1INCAUTrC sichtbar, die wohlam
ausgeschnıittenen Blattranken Während etrus, eine dıe undıchten Phiolen gelegt hat). Grund dieser Re-
gekrönte Heılıge (Katharına ?) und dıe thronende Got- iquien wird auch die Darstellung der Gottesmutter und
tesmutter mıit Kınd durch Heiligenscheine ausgezeich- einer weıblichen eiıligen wohl arına auf dem
net sınd, bleibt die vierte Person, eın Schwertträger in lıquı1ar verständlich Der Holzkern ist der entspre-
zeitgenössischer Tracht, ohne Nimbus dieser 1gur henden Seıte fast vollständig geöffnet, und Urc dıie a_

ist, Ww1e schon Herzıg 25} vermutele, wohl der Stif- Jour gearbeiteten Ranken der „  enplatte 1INCAUTrC
ter des Relıquiars sehen. wiırd der 1C aufdie 1quien möglıich, die sich

nter den beiden eilıgen eiinden Das Katharınenre-
lıquiar ist amı e1in interessantes eispie für die ndeNıello, VOT em für figürliche Darstellungen, seıt des einsetzenden Bestrebungen der abendländt-dem en Mittelalter eine in Niedersachsen Deson- schen rche, 1quien fien zeigen. och halb 95ers geschätzte Goldschmiedetechnik. Gerade aus dem

en siıch zahlreiche erKe erhalten, be1l denen dendes Relıquiar“, indem nämlich dıe er der
immer wieder dıe reiche ornamentale Durcharbeitung eilıgen „Katharınenreliquiar” stellvertretend für
des Hıntergrundes auffällt. Dies ist auch ein besonderes die hinter ihnen verborgenen 1qu1i1en sehen SINd,

können andererseıts der pse auch die 1quiener der „Marıenseıite“ des Hildesheimer eli- selbst betrachtet werden (zum Sichtbarmachen von Re-qulars, wenngleıch dieses uCcC bereıts dem Goslarer lıquien eyerEvangeliar verwandt cheıint und amı in den ersten
Jahrzehnten des ntstanden se1in dürfte eZÜüg-
iıch der stilıstischen Nähe AB Rathausevangelıar in jeles spricht dafür, das se1it dem in Kreuz
Gioslar ist auch eine gewIlsse Verwandtschaft der davon nachweisbare Katharınenreliquiar als ursprünglic für

dıe IC estimm anzunehmen. Alle dargestelltenabhängigen Frankenberger Lettnerfiguren den Hıl- eiılıgen lassen sich in der ersten Hälfte des mıtdesheimer nNnzen bemerkenswert, auf die OSEDTUC. tarpatrozınıen der ICin Verbindung bringen (WO-1977 e1ım Stuttgarter Kolloquium ZUT „Spätstaufischen be1 6S sich De1l dem Bischofum Blasıus andeln könnte).uns in Sachsen und Thüringen“ bereıts aufmerksam
machte (zur umstrittenen atıerung der Goslarer Wer-
ke uletzt OSEDTUC 1977 und Kroos ber auch Merkwürdig ist allerdings, daß von den beiden Konpa-
in der nıedersächsischen Goldsc  1edekunst des frü- tronen der Kırche 1Ur eIrus abgebildet WIrd. die
hen {indet sıch Verwandtes Der nielherte innere Stelle des ulus trıtt der Stifter, dessen wWwe das

Paulusattrıbu erinnert;: Mag darın eine bewußtemen eines byzantinischen Relıquıiars 1m Welfen- spielung sehen, denn der Stifter re1 sıch Ja, größen-schatz (Falke-Schmidt-Swarzenskı 1930, Nr. S mäßıg dem eirLus ebenbürtig, unfter dıie eılıgen
lıquiar eın Asche machte auf ein ahnlıches

och Herzıig (a O.) onnte 1929 eiıne nschrift „1IN la- Phänomen be1l den Marıenberger Fresken (Helmste
teinıschen Mınuskeln des * endes Katha- auftmerksam. chließt sich eiıne vornehme Person,
rinenreliqulars ntziffern Laut ven Von 1897 S dıe benfalls als einzige ohne Niımbus ble1ibt, dem
97) s1e. 1in „emaıl brun  c ausgeführt. Die inzwischen Jrauerzug der Apostel be1 der rıenklage an, offen-
verschwundene hrift autete rpora anctorum in sichtlich der Stifter des Bıldes, in dem Asche den Pfalz-
DAaCC sepulta sunt“ (derselbe ext auch Relıquiar graien Heıinrich (T vermuteteC 1970,

Dieser des Löwenherzogs das Kreuzstift
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nachweislich in seinen besonderen Schutz (UB Ooch- euzigte dargestellt, 1m ypus den Kruzifixen des 508
SÜiL Nr 585) Die Vermutung 1eg nahe, Ww1e „ Weıchen Stils“ verwandt (Vergleichbar eIW. ein klei-
se1In ater (auf den sich In der Urkunde ausdrücklich Necs Sılberkreuz Von einer Kreuzigungsgruppe im
beruft) dem auch eiıne Relıquienschenkung chnütgenmuseum KÖ Inv Nr 39 ohl Anfang
machte (zur Stiftertätigkeit des Pfalzgrafen vgl Steiger- des
ald 1972, 104 I, ohne daß WIT eiıne solche urkundlıich
nachweisen können. Immerhıin: Fläschchen mıt „Ma- Das Kreuz ist als „eEIn klein Cristallen crutzen In sulver
rmenmilch“ und „Katharınenöl“ (dıe wohl aufdıie Pılger- vorfatett“ rstmals 1im nventar VO Maı 1546 auifge-

führt.fa  a des Löwe  erzogs zurückgehen) fand Neumann
mehrfach 1Im Welfenschatz (Neumann 1891, unveröffentlicht242225363
Die eijgenartige Kapselform des Relıquiars Mac seine
Fntstehung in Hıldesheim selbst, ach dem Vorbild des
verehrten Liebfrauenheiligtums 1im Mschatz wahr- eilc (Abb 200)scheinlich Stilistisc gesehen ist eine atıerung des
Katharınenreliquiars in die ausgehenden 20er ahre des

Jahrhunderts durchaus vorste  ar Nac. Metz 19372 ohl Hıldesheim,
15 Sılber, vergoldet, .8getrieben, graviert.„CLtWa 1220°), und cht HUT hinsichtlich der for-

malen es sondern auch für die Figurenzeichnung
g1ibt Hıldesheim Vergleichsmöglichkeiten, näamlıch mıit Auf dem Te1 ausladenden Sechspaßfuß mıiıt Standrıng
einer wohl ntstandenenSC jetz in und maßwerkartıgg/arge ist VO eine g -

SOSSCHEC Kreuzigungsgruppe angebracht runter be-Wolfenbüttel cod Augsg., dıe 1ImM selben Zeıtraum ginnt dıe Stifterinschrift in gotischer nuskel Sie istentstanden se1in ürfte auf sechs, jJeweıls den einer unge gravierte
Schriftbänder verte1Kratz 1892, Hs Gerland 1905, 54 f; er J9 192

Bertram 1913; NT.Z Herzig j929; PE Swarzenski 932 3031’11)
Metz 1932, 336; Alfs 1942 NrT. (Intaglıo); Kat. Hannover1962, 1k hılleborch goltbarghes her

NrT. 5D Klamt 1968, 248 lotsen van lochghau maghet
1k gheve dusse ech in
de SIC goddes uUNUusSsCT leve
iruuen in de GT sunteReliquienkreuz (Abb 197) mattıes OTa pronobIis marıa

Niedersachsen, Aufden Rautenkästen des flachenusSInd sechs pla-
15 Silber, .5getrieben, graviert. Bergkristall, geschlif- tısche vierblättrige Blüten angebrac wäahrend dıe

ien, durchbohrt. Z/ungen der Z/wischenfelder graviertes Malßwerk zeigen.
Der untere Schaftabschnitt ber dem sechskantigen

Der sechsseıitige Fuß hat eiıne runde, muıt punktförmig Fußauslauf ist Hte nuskeln in gestochener e1
getriebenem Blütenornament geschmückte Zarge verziert en „Jhesus“, unten „marla”) er SILZ
Glatte, EIC.  S sechsseitige Schafttstück: mıit proli- dıe ache, Te1 ausladende Cuppa.
herten Kanten fassen einen kugelförmigen Bergkristall- Der Kelch aßt sich 1in Form und au eNTISprechen-knauf, der UfIc eine TeHAC gravierte Linıe unterteilt
ist. Urc den urchbohrten Knauf hindurch ist das be- den Nürnberger Altargeräten der des
krönende Reliquienkreuz mıiıt dem Fuß verbunden. Das vergleichen (Kohlhaussen 1968, Nr. 266 auch wird

in diesem Zeıtraum, allerdings In einer heimischenKreuz, dessen en ZUT hin koniısch verjüngt eIkKs entstanden seInN. Die Widmung den ApDOsind, äaßt seiner Schauseite unter einem NIisSpre- stel Matthıas egt nahe, iıhn mıt einem eIcC der Mat-en! beschnittenen olzpartiıke ıchtbar WOCI-
den Dieser vordere Kriıstall ist eingebettet in einen S1l- thias-Vıkarie identifizıeren, den schon das alteste KIir-
bernen Kreuzkasten, dessen Querbalken in SCHOSSCHCN cheninventar VO Februar 1546 in der Gerkammer

erwa ”In der pselen Matthye Ist eın guldenSilberblättern enden; s$1e lockern die kompakte Kreuz- kelch“form auf. uch dıe zierliche Gravierung der CKse1te
unveröffentlicht1rag dazu be1 Aufschraffiertem 'ntergrun ist der Ge-
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50g Begräbniskreuz (Abb 198) Die ausgehöhlte poherte Nuß, eın seinerzeıt seltenes
und kostbares Materıal, 1en als Reliquiengefäß. Ihre

Niedersachsen, 1500 (Corpus) Kuppe ist abgetrennt, und dıe entstandene obere
Ofinung wird VOoNn einem s11lbernen 'anzeingefaßt.

23 (Corpus). Sılber, Durch Tre1 vergoldete Silberbander, die den Holzkörp
einfassen, ist die obere Fassung mıiıt dem Schaft verbun-

1 )as Kruzifix wird in seiner jetzigen Form seit dem den, wobe1l ber dıe technische Notwendigkeit hınaus
als Begräbnıiskreuz gebraucht. Als olches ist 6S eın wirkunsvoller Farbkontrast rreicht wird.

erstmals im Kircheninventar VON 1824 erwa
Vergleich ZU fteinghedrigen nNntierbDau WIFr. der

Der OrpUuS (Dornenkrone verloren) chließt siıch SEe1- infache kuppelige ckel, der Urc seinen tambour-
8198 Form niedersächsischen Werken der Spätgotik, WI1IE förmigen NterbDau zusätzlıch erhöht wird, TE volu-

einem Gekreuzigten in der kath TG Dor- mMInOSs. em SILZ die zierliche ekrönung etiwas be-
stadt (Inv Ldkrs Goslar, 11) CN aAnl, daß SEe1- ziehungslos auf der Kuppe, daß gene1lgt ist, 1er
18128 Entstehung 1500 Nıc eiteln ist. eine neuzeitliche Veränderung vermuten, zumal

Man we1ß, daß seıit dem 1F mehrfach Reparaturen
Dagegen wird das Totenschädel-Embiem en der den irchengeräten vVOTSCHNOHMUNEC worden S1Nd.
Christusfigur ım 18 deren ents  en sSeIn. seiner ursprünglichen Form onnte der CKE ernhneD-
Holzkreuz und Jragstange wiederum sind, schon auf- iıch flacher SCWESCH se1n, eiwa in der WIe 6S eın
srun ihrer materiellen Beschaffenheıit, nNneUerTenN 13a- Ziboriumreliquiars aus Vreden Ze1g (Braun 1940,
tums Allenfalls entstanden s1e im vorigen Jahrhundert, Abb 186). rsprünglich zugehörig ist sicher die Dek-
wenngleich dıe Kreuztorm mit dreipaßtförmıgen Bal- kelzier Eın „Felsenstüc c6 mıt transluzıdem maı C11-
kenenden altere otive auinımmt (vergleichbar dem weise abgebrochen), in vorwiegend grunen Tönen far-
Fahnenkreuz, Burckhardt 1933, Nr. 35° en Fahnen- bıg akzentulert und 1M ntrast azu tehend VON e1-
kreuz wird auch 1Im ven VO Maı 1546 genannt) nNem goldenen rnenkranz umgeben, rag dıe vergol-

dete 1gur eines eılıgen mıiıt Buch und einem (beschä-
ohl annehmen, daß für Bedürfnisse der digten) Attrıbut. Das Kleinodienverzeichnıis VO  F 1546

Pfarrlıturgie ach ullösung des Stiftes eın KTreuz des ennt „Noch eın swarthe Indische nodt sulver gefatett
en Kirchenschatzes 180:18! montiert worden ist. Der be- mıth kleinen Andreße Damıiıt ist dıe iragwürdi-

Leidenscharakter der Christusfigur Oonnte für dıe ermutung Gerlands 59) hıinfällig, 65 onnte siıch
den eilıgen tonıus andeln Tatsächlic deuteteVerwendung ZU Begräbniskreuz en

unveröffentlicht Ja schon dıie „zeıtlose“ Gewandung eher auf einen ApO
stel hın also annehmen, daß 6S sıch en
Andreasreliquiar handelt, in dem möglicherweise auch
e1ıle der Dornenkrone Christi verwahrt worauf
der Dornenkranz Deckel deuten onnte

Kokosnußreliquiar (Abb 199)
FT ist das eIa. dessen Deckel sich leicht abheben

wohl Hıldesheim, VOT 1513 Jaßt, mıt einer SaNzCH e1 N1ıcC identifizierter el1i-
quien gefüllt och 1823 wurden zahlreiche Relıquien295 C} poherte Kokosnußschale. Sılber, vergoldet,$DC- hinzugefügt, die Man ZWE1 A inschmelzen be-eben, graviert, emaıiılhert. stimmten barocken Monstranzen entnahm (vgl

Der 4C sechsseıtige Fuß ste1gt Miıtte hın Die 1}52}
Kanten SInd HTE aufgelegte goldene erbDander
Satzlıc hervorgehoben Dies, SOWI1e eiıne goldene /arge Dem Stifterwappen zufolge 6S eian! sıch mıiıt Na-
aus durchbrochenen Vierpäassen, alßt den Fuß beson- mensbeischrift auch einem 1945 zerstorten Kurien-
ers zierlich erscheinen. Er ist mıt dem Stifterwappen in gebäude 1mM Kläperhagen muß das 1qular 1mM
artschenform geschmückt und amı als Stiftung des Anfang des WO. in Hıldesheim) entstanden
Kanonikus Sifirid Anthony ausgewlesen. se1IN : Anthony VOIL 1508 biıs seinem ode

1513 Kanonıkus des euzstiktes
Der glatte sechsseıtige Schaft wird von einem goldenen
usmıt utengeteilt, aufderen Stirnseiten Blüten Kratz 1892, 11 S Gerland 1905, 39 er 17E I9

Herzig 1929graviert sSind.
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Leuchterpaar (Abb 202) enthalten en könnten ıtlıche üge aUus SCHOSSC-
e hweif- und Knorpelwerk miıldern den kantıgen

wohl Hıldesheim, 1631 mMrı des Mittelteils und geben dem Retabelaufbau e1-
größere Leıichtigkeıit Auf geschweiften Sockeln, die

Messing,-graviert. VON geflügelten Genien gebilde werden, stehen ber
dem ekrönenden Gebälk seiıtwärts die eiligen Hıldes-

Über dem dreitach gestaffelten ausladenden Fuß rag heimer 1ScChHOIie Bernward und Godehard, HC ihre
ein ballusterartiges Schaftstück den Lichtteller mıt kräf- uteCUZ bzw. Kırche) eNNÜIC gemacht Zier-
igem Kerzendorn. ergleichbare Leuchterpaare SINd IC Siılbervasen stehen als zusätzliche Schmuckele-
1Im Hıldesheimer Raum mehrtfach nachweisbar. Va- MmMente davor. Der kuppelige Deckel des Schaugefäßes
senförmigen us ist stark abgerieben das einge- ist HC Te1laCc übereinander gestaffelten utbau in
stochene Stifterwappen chwach SiIC  ar. 6S sıch Form einer Laterne hervorgehoben: Zzuunters erscheint

das Mullenbachsch: Wappen handelt, wıird Uurc darı Marıa als Apokalyptisches Weıb, während aufden
ein arubDer umlauiendes Schrifttband es  1g beiıden oberen Geschossen nge die Leidenswerkzeu-

SC vorzeigen und amı auf das ekrönende Kreuz Be-
HENRICUS MULLENBACH DECANUS nehmen, dem dıe TC geweıiht ist.
S(ANCTAE) CRUCIS HILDE(SHEIMENSIS)

ANNO - 163 Im Yypus ist dıe Monstranz (atAilich gotischen JIurm-
MmMonstranzen verpflichtet, deren ormengut sıch 1m

(gleichlautende SC auch unterm Fuß) Wie AaUus einland bIs 1Ns gehalten hat. die Stelle der
dem ven VON E77S hervorgeht, Warenl die Leuchter Strebenfeiler Sind DUn allerdings emente des aroK-für dıe Allerheiligenkapelle estimm ken Altarre  els während der spıtze Jurm-
unveröffentlicht he  ZE gotischer Monstranzen hlıer Urc einen ufbau

abgelöst wird, der 47’8 auch auf zeıtgenössischen
Kuppellaternen der Kanzelbaldachinen en ist.

Herzig 1929,

10 Re:  elmonstranz (Abb 203)
Hermann Decker Münster, 11 Kommunikantenbecher (Abb 201)
arken Standrıng: Mz ScChW 901/Bz Münster
ScChW 963 Münster?, Viertel S

61 Sılber, vergoldet, getrieben,$graviert. Kleinere 18 Sılber,5getrieben, graviert, vergoldet. Eınsatz VOI-
Schmuckteile tehlen Restaurierung 18872 durch den Hildesheimer loren. LOötstellen der uppa, deren oberer and ohl beschnitten
Goldarbeiter tanze, NKOsten 215 S  Ttk (Akte Kultus, 78). ist. Am gekehlten Fußrand verschlagenes Mz.:Ir' (?)
Der vierpassige Fuß erhebt sich mıiıt teıjler Z/arge ber Der runde, flach gewÖO Fuß ist mıiıt ollwer verziert.
einem leicht gewölbten blattgravierten Unterb auffla- Es wıederholt sıch in gröberer Form der Wölbung
chem Standring. Dem SOoONSs schmucklosen achtseitigen, des gla geke  enses Aufeinem zierlichen s1l-
ste1 anste1ıgenden Fußauslauf hegen in den runden bergegossenen chaft mıt 1amantiertem us S1ILZ'
Zungenenden 1er silbergetriebene Blüten auf, daß unvermittelt dıe zylindrische uppa auf, geschmückt
ihre Stengel sich ach ben bilegen. Als Schaft 1en eın miıt reichem Rollwerkdekor und Blütenornament.
reich profilierter runder Balusterknauf, dessen birnen-
iörmıge Verdickung gestochenes Blumenornament In Form undorahnelt der Becher einem, allerdings
ze1g Darüber rag ein glatter TIichter das ache, qualitätvolleren, Deckelpokal dus Münster, der auf
ursprünglıch sicher zylindrische Schaugefäß. 1620 datiert ist (Kat Arnsberg, Nr. 50) Die Überein-

stiımmung mıiıt dem Hildesheimer 6En ist immerhın
Form eines barocken tarretabels bıldet 65 den Miıt- weıtgehend, daß dessen Entstehung in Münster aNnsgC-

elpunkt eines äulenaufbaus, flankiert VON den Figuren NOMMEN werden kann
der beiden Apostelfü  irsten. Diese stehen auf vergiıtter-
ten, rot hinterfütterten Kästchen, die eute leer sind, Inventareintragungen geben Auskuntt ber dıe Funk-
ursprüngliıch aber 1quien der beıden Kırchenpatrone tion als Altargerät; ist 1473 ausdrücklic VON einem
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„Communicanten Becher“ dıie ede und das unst- MeßBßkännchengarnitur (Abb 206)
denkmälerverzeıichnıs VonNn 1897 (vgl 327) präzl-
siert: ”1 Pokal VOnNn getriebenem Sılber, ZUTachspülung Meıster ugsburg, 18
(be1 der Kommunion)“. Eın entsprechender Becher fin-
det sich auch Im Schatz der Paderborner Marktkırche arken Deckel- und ellerran Mz
Maue, Nr 6 (im Längsoval Nıc be1 R*)/ ugsburg R3 256
unveröffentlicht

(Kännchen) 14,5 C] Br. (Schale S19 Sılber, getrieben, BC-
BOSSCH. Tellerrand teilweıise ausgebrochen; grobe Ausflickungen

(vgl. Akte Kultus 4, 14)
inngelöte ännchenhals, ohl bel Reparaturen Im frühen

Meßkännche (Abb 205)
Die vale Platte ze1g einen achtfach geschweiftenKöln, Vıertel 18 mrıß Der ellerTran! ist mıt Blüten und Muschelwer

arken Deckelrand und Fußunterseite Mz ScChW geschmückt, das auch dıe vielfach ausgekehlte Wan-
SO2/Bz. öln SchW 591 dung ziert. Einfache ulstringe bilden die Standflächen

für die beidenenDiese en runde Füße mıt
14,5 Sılber,9getrieben. gewölbter Zarge ber den tandrıngen. Der gla g..

kehlte Fußhals rag einen birnenförmigen eIalsKOr-
Dieenen runde Füße, deren gewÖ  e P DET, daran geschweifte und schnabelförmige
SC ber gewelltem Standrıng durch gedrehte Züge g- Ausgüuüsse. edrente /üge und uschelwer‘ finden
glıedert wird. Dem eingekehlten Fußhals S1LZ der g- sich als or efäßkörper, Fußzarge und gewölb-
TIUC glockenförmige Gefäßkörper mıiıt geschweiften tem Deckel mıt bekrönendem Knauf. Die aumenra-
Henkeln und kantıg gestuften Ausgüssen auf. Seine sten Deckel en dıe es der Buchstaben
auchige Verdickung ze1g gleichfalls gedrehte Züge A(qua) und ınum
DiIe ecKeliIorm entspric in eIWw.: der des ußes, wobe1l
en ekrönendes den oberen Abschluß bildet. unveröffentlicht

ez7u identisch finden sıch dıe einfachen Schmuck-
elemente einer sılbernen Kaffeekanne muıt gleichem

1ImM Kölner Stadtmuseum Abb 94) Meßkännchengarnitur
(zugehöriger Teller verloren)
unveröffentlicht Johan Heıinrich sen SC  - Hıldesheim, 1758/1815

Kännchen)
arken oberen Gefäßrand Mz SchNs 1591
Bz. Hıldesheim SchNsable (Abb 204)

(Kännchen) 9,5 Sılber,$getriebennNntion Syring Hildesheim,
ar ellerran: Mz SchNs Die schlichtenenmıtgewölbter Zarge ber

dem Standrıng, eingezogenem HFußhals und schna-
Br. 35 Sılber, getrieben. elförmiıgem Ausguß glatten Gefäßkörper sind DUr

Zarge und Deckelkuppe mit gedrehten ügen VOI-
Das längsovale, tellerartige Tablett ze1g als einzigen ziert. ber den geschwungenen eln sıtzen
Schmuck ein üpp1iges lumenmuster breiten, MNES- Deckelscharnier auswaärts gebogene Daumenrasten in

gekerbten Sein vegetabıles Ornament verbin- Buchstabenform (A/V)
det das uc muit Blütenmustern auf Silberreliefs 1Im
Hıldesheimer omschatz, (etwa DS T die VO old- ugehörig ist eiıne geschweilte, Jängsovale Sılbersc.
schmied nNntion yTINg geschaffen wurden. TOLZ ehlen- cm) mit gekehltem S1ie ze1g unterwarts
dem und geringfüglg VO  > SchNs 1552 abweıchen- (Flickstelle Mz „MEYER 12“ im echtec. e1
dem wırd das Tablett demselben Meister ZUZU- onnte 6S siıch den Hildesheimer Meıster Friedrich
schreiben seIN. CCaspar eyer (SchNs Hı Nr. 168, 1808 handeln
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1840 eantrag der ArTTfer VOIL Hl Kreuz eine eparatur ten. em Ze1g der auffallend schlichte, leicht geboge-
der Silbersachen Darunter selen S Meßkännchenteller Deckel abweıchende en Mz SchNs 591/Bz
ler berücksichtigen, die durchaus schadhaft SINd und SchNs 1588 Diese Stempel Sind identisch mıiıt denen
umgearbeıtet werden mussen, weiıl eine Reparatur oder der beiden Meßkännchen Kat NT Möglicherweise

Ssind 1er este des schadhaften Kännchenbeckens WIEe-Ausbesserung derselben ach Aussage des Sılberarbei-
ters eyer N1ICcC möglich ist, sondern ist durchaus NO- erverwan worden, einen gleichfalls schadhaften
thıg, daß solche LCUu angefertigt werden.“ (Akte Kultus, Schifichendecke ersetzen

V) unveröfflentlicht
unveröffentlicht

eic (Abb 207)
16 Weihrauchfaß (Abb 208)

Johann Friedrich eyer (?) Hildesheim, 1793
ohNhann Phılıpp 1ehe(n Hıldesheim, 1696/1739°?

arken Fuß Mz SchNs 586/B7z Hıldesheim
SchNsarken unterm Fuß Mz (im ecntec

muıt Vornamen be1l SchNs 1567)/ Bz Hıldesheim
SchNs 20,5 Sılber, ‘vergoldet‚ getrieben,$graviert.

SA Siılber,5getrieben, Reparatur 1867 ultus, Der schlıchte IC ohne Ornamentik hat einen sechs-
V) passıgen, dreifach ges  en Fuß mıt breitem Standrıng

und hochgewölbter arge sechsseitigen Fußhals ist
Der runde ges Fuß des Fasses mıt wulstiger arge dıe Vorderseıte UrC. eine gravierte Kreuzscheibe g-
und geke  em Auslauf ist Ww1e der bauchige, unten e1n- kennzeic  et. ber abschließender Blattmanschette

Gefäßkörper mıt ausgekehltem rag der runde Balusterschaft dıe trichterförmige Cup-
schmucklos. Der Deckel nımmt die Formen des Bek- pa
ens auf, ze1g allerdings durchbrochen gearbeıtetes
att-undBlütenmuster Dreıi Ketten führen, Urc auf- Fuß SInd terwarts Spuren einer Reparatur sicht-

Osen gehalten, VO Faß, eıne VO Deckel ZASEE bar Von der ursprünglichen Inschrift 16 die Zahl 93
Hachgewölbten Handhabe och esbar, Wäas aufdas Stiftungsjahr deuten dürfte Das

Mz im Dreipaß ware dann, WwWI1ie SchNs cht AUS$S-
Die schlichte, andwerklıche e1 erweist sıch als schließen wollte, auf den Hıldesheimer Goldschmied
Erzeugnis einer provıinziıellen Hildesheimer Werkstatt Johann Friedrich eyer( beziehen.
unveröffentlicht (Patene/DM. cm/mıt gravierter Kreuzscheibe und

Löffel vorhanden)
unveröffentlicht

Schiffchen (Abb 208)
Ernst Heıinrich eyer Hildesheim, FA

arken unterm Fuß Mz SchNs 581/Bz Hıldesheim eic (Abb 207)
(verschlagen

Christian Heinrich Syr1 Hıldesheim, 1730/176410,5 Sılber, getrieben, gravIiert.
Der Jängsovale gestufte Fuß des Schiffchens ist auf der arken Fuß Mz SchNs 582/Bz7z Hıldesheim (ver-
wulstigen arge ber dem Standrıng mıt Blüten- schlagen)
mustern geschmückt. Eın teıler Fußauslauf rag den
balusterförmigen chaft Auf dıesem SITZ das vale 95 Sılber, vergoldet, getrieben,5gravıert.
Schifichen mıiıt gravierter Blumengirlande e1ia

Auf dem oberen Absatz des gestuften sechspassigenrand. Ofienbar ist der obere Rand des Musters beschnıit-
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FE Sılber, vergoldet, getrieben,$graviert.es muiıt breitem Standrıng und gewölbter Zarge ist
VO eine Kreuzscheibe graviert, während dıe Gegensel1- Wiıe Kat. Nr 20; abweichend lediglıc der teıler PTODOIL-te das Stifterwappen ze1g (olfener Flug, auch als elm- tiıonıerte Kelchfuß nter dem Standrıng umlaufende
ZIET, darüber dıe nıtalen FPG) Stifterinschrift:
Dem ste1 auifsteigenden sechsselitigen Fußhals muıt ab- RHENOM  LAN(USschließender Blattmanschette sıtzt eın sechskantiıger SIAE CRUC)IS SS AN)ION Y eit VINCENTLYprolfilierter Balusterschaft auf, der dıe flache uppa CRUCEM HILDESY HONOREM DEI et
rag EMORITIAM O(MNIU)M
(Patene/DM . cm/mıt gravierter Kreuzscheibe und DEFUNCIORUM A(NNO) 1674

vorhanden May

unveröffentlicht (abgeriebene unleserliche Stellen in Klammern
erganzt ach einer Beschreibung in kte Kultus,
anacC WarTr der CiC für die inzenkapelle iIm Kreuz-

eic (Abb 209) Sang mıiıt der dortigen Vıkarıe estimm. In den Inventa-
Icnhn des 18 wırd entsprechend erwa.
(Patene/DM. 13,3 cm/mıt gravierter Kreuzscheibe undErnst Heıinrich eyer Hıldesheim, 1745/1774 vorhanden)

arken Fuß Mz SchNs 581/Bz Hildesheim unveröffentlicht
SchNs 1556

Sılber, vergoldet, getrieben,$graviert.
Ziborium (Abb 207)

Der breıte Standrıng des sechspassıgenesmıt hoch-
gewölbter arge ze1g in den ZWICKE zusätzliıch 1n Köster Hıldesheim , 1686/1723
kleine ungen ach dem Stiftterwappen auf einer Zun-
SC des ansteıgenden sechsseıntigen Fußhalses (auf der arken Fuß MZzZ 560/Bz Hıldesheim

SchNsGegenseite gravıerte Kreuzscheibe) ist der PAC e1in
Geschenk des nachmalıgen echanten Karl Theodor

33 Sılber, vergoldet, getrieben,9graviert.VoNn Dauber Eın kurzes gekehltes Schaftstück verbinde
Fuß und facettierten Knauf. ber entsprechendem mehrfach gestuften Sechspaßfuß mıiıt gewölbterC  rıng S1IUZ die SscAhlıiıchte trichterförmiıge uppa Zarge ber Standrıng findet sich aufeiner unge unter-
DereIc muß zwischen 1745 (Aufnahme Daubers 1Ns halb des ste1 aufsteigenden runden ses das SI19a-

vierte Stitterwappen und aufder Gegenseılte e1in KTEeuUZ-
Kapitel) und 1774 (Tod des Goldschmieds) ents  en medaıllon. Der Balusterschaft mıt irmenförmigem No-se1In. dus Tag eiıne Te1 ausladende uppa mıt senkrechter

Wandung Dem flachgewölbten Deckel, der eıfach(Patene/DM. 14,5 cm/fi1it gravierter Kreuzscheibe und
vorhanden). gestuit ist, SILZ ein kleines Kreuzchen auf.

unveröffentlicht nitier dem Fuß umlaufend die Stifterinschrift
Joannes Odocus Dauber
J:C-E-:S:+- CANO(NICUS)
APITU PRAESBILER S55 DEO et

21 eic (Abb 209)
S(ANC)TAE CRUCIS

Paul Frenzell Hıldesheim, 1674 ach dem Inventaren des 18 befand siıch das /1bo-
T1um als einziger eic „In Tabernaculo aufim (CHhor®*arken Fuß Mz SchNs 547/Bz Hıldesheim

SchNs 1548 unveröffentlicht
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Ziborium (Abb 209) Secretarıo Rappenhagen der T legieret.“ Die
euchitier SInd In vergroDberter ach einem weni1g

wohl Hıldesheim, 1750 lteren Hildesheimer Vorbild 1m Domschatz kopIlert.
(DS a)

Messıing, vergoldet, .ggraviert. Herzig 1929, 19

star' gewölbten Sechspaßfuß mıiıt breitem Stand-
MNg und wulstiger Zarge ist das Stifterwappen eingra-
viert und bezeichnet „Von demacher 1750° Auf
dem ste1 aufsteigenden Fußhals sıtzt ber abschließen-
der Blattmanschette e1in runder Balusterschaft, der die kreuz (Abb 211)halbrunde uppa 1ag Der Deckel ore die Form des
Fußtellers auI un! wird, ber einem ugelknauf, von e1-
1emM kleinen Kruzifix bekrönt, das den Dreipaßen- Henriıich Hertleiftf Münster, 1714
den der Kreuz  en muıt Kristallen geschmückt ist. en Fuß Mz SchW 990/B7z Munster SchW 901
unveröffentlicht

123 Sılber,.5getrieben, gravier‘ (Wappen Fuß VOCI-
goldet)
Der rückseitige abgeflachte Fuß hat dıe Grundform e1-

C Altarleuchter (Abb 210) NCes VOT e1in echtecC gesetzten Dreiecks. Er ruht mıt
mehrtfach ges  em Profil auf re1l abgeilachten Knäu-

Christian Kretzer Jun. ildesheim, 1704 fen. Zwel übereck gestellte Reliefplatten nehmen ezug
auf das ekrönende Kreuz: Rıngs VON Puttenköpfen

arken auf einer rtusche Fuß und Schaft umrahmt, ist ınks die Grablegung und rechts dıe uler-
unter dem Lic  eller Mz SchNs 1554 Bz Hıldesheim tehung dargeste
SchNs

Diese Bildielder werden eingefaßt VoNn Z7WEeI1 seıtliıchen(paarweise ohne verkürzten Dorn) 64,5 C] 67 C} Sılber,
.9getrieben, graviert. Reparatur 1840 (Akte Kultus, 14) Akanthusvoluten mıt ekrönenden Engelsköpichen,

die zugleich zwischen Sockelplatte und oberem Fußteil
Ein dreıiteiliger, aus Akanthusvoluten gebildeter Fuß vermıitte Eıne sechsseitige geke Platte mıt att-
ruht auf Sockeln iın'Form gedrückter ugeln Jede olu- gravierung ber gestuftem Kranzgesims nımmt den

wird VoNn einem vollplastischen ©  (0]8)bekrönt Kreuz  en auf. vorderen Tat inks ist das Wap-
Zwischen ZWEe]1 Volutenscheiben sichJeweils SINe PCN des Kanonikus Wydenbruck und rechts das Stifter-
Kartusche, arubDer eın getriebener Engelskopf. nsge- WappCH angebracht.
samt re1l olcher Kartuschen zeigen dere1ach das
gravierte Stifterwappen, dıe Inschrift Das schlichte, ste1 proportionierte Sılberkreuz istÜF

Eınsteckzapfen lose mıt dem Fuß verbunden. Der g-
„Johann Rappenhagen SOSSCHC Orpus ist SUNSUSC dem Gröniger-UmkreisSecret(arius) 1704“ verpflichtet.
und die beiden arken Der Balustersc ist geteilt der schmucklosen Rückseite des Kreuzfußes g1bt e1-
Eın unterer irnenförmigerusmıt Blattwerkgravie- gravierte Inschrift Auskunft ber dıe Stjftung:Iung rag seiner oberen Verdickung Te1 EngelsköpTf-
chen, denen Fuß entsprechend aruber en In emor1am Reiner1 Hıllebrandı de Wydenbruck
ängeres Schaftstück all, das sıch Lichtteller hıin VOI- hulus Ecclesia Sancta Crucıs Canonicı et
Jung Dieser ist, WIe der Schaftansatz, gleichfalls VoN Scholasticı pıe defuncti Frater 1DS1US
graviertem Blattwerk geschmückt. Lichtteller, chaft, Jgn Ludg Tanc de Wydenbruck Collenellus
us und Fuß sind Urc ornamentale Perlbänder g- fıery fecıt
geneinander abgesetzt. (In den Inventaren des 18 mıit Erwähnung der In-

schrift)L5 werden dıe uchter erstmals 1im Inventar
erwa: 5  CC  S große ılberne uchter VON sel unveröffentlicht
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Die strengen Formen des Leuchterpaares wirken bereitsAmpel für das ewige 1C! (Abb 272)
klassıizistisc Eıne Entstehung in der Hälfte des 18

Meıster Augsburg, VOI 17235 ist vermuten

unveröffentlichtarken appenschild und oberen mpelran
Mz R3 8357
B7 ugsburg R3 B

(1(Abb 214)
(mıt Aufhängung) 140 Silber,5getrieben, graviert.

Reparatur 1829 durch den Silberarbeıiter eibaum (Akte ultus, 4) Friedrich aspar eyer? Hildesheim, 1823
Der mehrfach eingesc.  ürte dreiseitige Lampenkörper arken Fuß Mz ever (Im Rechteck/SchNs Hıl-ghedert sich In den unteren Doppelknauf mit aufliegen-
dem a  @E vasenförmiges Miıttelte1l und einen obC=- desheimer Meıster Nr 168?)/Lötigkeitszahl
FOL Sockel für das aufgesetzte Glasgefäß.

Siılber, vergoldet,5getrieben.
den cken des ausladenden Mittelstücks sıtzen Te1 Der dreifach gestufte längsovale Fußteller ber schma-geschwungene Henkel muit Puttenköpien, die als alte- lem Standrıng wird VOL Z7WEe1 Uurc breıte Kehlung g -

rung für dıe Te1 Ketten aufgehängte Ampel dienen. rennten Blattfriesen (unten eine Lorbeerkranz)Zwischen ihnen SInd aufder weitgehend schmucklosen Umr. ungenartıge Verzierungen schmücken denGefäßwand jJeweıils große Schildblenden mıit ewegtem
mrıß angebracht. Z wel dieser Schilde zeigen das g1a-

ste1 aufsteigenden Fußauslauf, der VON einem orbeer-
vierte Stifterwappen und e1in Widmungschronogramm: kranziörmigen Halsrıng abgeschlossen WIrd. Der l_

C Balusterschaft Tag ber eingeschnürter Kehlung e1-
nNEeN Te1 ausladenden flachen Blattkelch, AaUus dem

ChrIstlanVs der orderse1ıte ZWEe1 sich überkreuzende Ranken auf-
LehMan Canon1CVs wachsen. In ihrem unteren eı1l tragen s1e Ahren, ben

en Diese Ranken umkränzen VOT kreisförmızemSenlor Ianos ECCleslae
sVs pararI Strahlenhintergrund das entrale Schaugefäß, das

feC (durch verdeckte Montierung) zwıischen denen
schweben scheınt; der Rahmen des Gefäßes ist mıt
er und unten Steinen esc se1In mıiıt

DIie Ampel wird 1im Inventar VOIL 1725 offenbar erstmals kurzen strahlenart  artıgen Zacken umrahmt. Der außereerwa „Die Cue ilberne ampe in mıtten VOTIN ho- rahlenkranz wird VoNn einem kleinen stallbesetztenhen platz dereßıngern gehängtwird 0ONa- Kreuz bekrönt. DIie Rückseıite des Strahlenaufbaus
tione SeniorIis Le  “ bleıibt schmucklos. Der yYpus der barocken Strahlen-
unveröffentlicht Onstranz (Herzig hielt das 187 och für Barock)

erscheımnt 1eTr egınn des in unverkennbar
klassizistischer Ausprägung

erzig 1929;

Leuchterpaar (Abb 213)
wohl Hıldesheim, 18 Meßkännchen (Abb 247)

ohl Hıldesheim, VOIL
81 Messing,

14,5 Sılber,$getrieben. Ausflickungen FußhalsDer Fuß ist aus Te1 mäanderartigen Voluten gebilde (Lötstellen).und ruht auf Krallenfüßen, die jJeweıls eine uge
umklammeen Den Raum zwischen den Voluten DIieenentsprechen ihrem ormalen Autfbau
enflammende Herzen. arubDer erhebt siıch auf drei- den beiden Öölner Exemplaren Kat Nr die Stel-
fach ges  er Deckplatte der SC balusterförmige le der Schmuckformen des späteren 18 istJjedochg_
Leuchterschaft mıit flachem breitrandıgem Lic  er. tisıerendes Maßwerkornamen dıe geschwun-
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TE Sınd mıt krabbenartigemer 31 eicC (Abb 215)
besetzt

wohl Hıldesheim. VOL
Solche Mischformen SInd für die beginnende eugoti
des en charakteristisch. arken Fuß (800-Silbergehalt, Deutsches Reıich).
Die Stifter(?)-Inschrift der Innenseıte der beiden Sılber, vergoldet,$graviert, emaıilhert.
Deckel

Aufden /Zungenenden des mıtgraviertem einlaub g -
1se Marschalck gestorben Febr schmückten mehrtfach gestuften Sechspaßfußes auf

geb USsSC 1858 breitem Standrıng Sind sechs emaılherte Medaıillons
angebracht, darauf SInd neben dem Kreuz aut Be1-

g1bt 1er schon eın ausgesprochen spates atum und schrift Brustbilder der eıligen Bernhard, Wiılh(elm),onnte auch auf eine frühere Schenkung ezug neh- aula Herm(an) Joseph und ahlıe arge-
1881581 stellt. Der eIcC Ze1g 1im übrigen eine ahnlıche Gestalt
unveröffentlicht W1e Kat Nr 30, 1mM Vergleich dem ST jedoch überla-

den WIT. DIie umlaufende nschrift der uppa g1bt
das eucharistische Wandlungswor wleder:

HIC EST SANGUIS MEUS NOVI
STAMENI

Eın unterm Fuß eingravierter ext „1934 Pfarrer
Bernh Wiechens 1950“ erinnert diesen trüheren
Seelsorger der Gemeinnde, AaUus dessen Besıtz der eic

eic (Abb 215) mm DIie Heıligendarstellungen nehmen offenbar
auf den Geistlichen EZUg. DerCIonnte aßlıch

deutsch, Ende der 1902 erfolgten Priesterweihe VON Pfarrer Wıechens
ntstanden se1InN.

Z Messing,5graviert, vergoldet. (Probierstriche?
der Innenseite der Zarge S! unveröfflfentlicht

Die ungen des Sechspaßfußes ber mehrfach gekehl-
ter arge zeigen alternierend gravierte Weıinranken und
Darstellungen VonNn Marıa und Joseph SOWIEe den Ge- Ziborium (Abb 216)kreuzigten mıt Sonne und Mond Der aC Fußhals
wird abgeschlossen Afe eın profiliertes Zwischen- Hıdesheim,stück, das ZU sechsseıltigen, weminlaubgezierten chaft
überleıtet. Er wird VODN einem flachen us geteıilt
ber abschließender Kehlung umegreıift eine sechspaß- arken unter dem Fuß
{Öörmige aßwerkfassung den Satz der schmucklosen MAXEN ONNENSCHEIN/HILDESHEIM

(800-Silbergehalt, Deutsches Reich)uppa
34,5 Sılber, vergoldet,$graviert.In seiner schematisch gotisıerenden Form ist der IC

eın isches Erzeugnis des ausgehenden uch
die eigenwillige ikonographische es  ung des eic Der runde Fuß miıt gekehlter Zarge Ze1Ig kreisförm1g
fußes mıt ihrer gleichgewichtigen Gegenüberstellung umlaufende Blattgravierung Fußauslauf einen

anz. Eınusunterteilt den schlanken, rundenvon eıligen oHenDar bildet der Gekreuzigte mıt Se1- C  a ist gedrückt kugelförmig Von einem OTHNa-NnenNn ern eiıne „Heilige amılie“) und Ornament ist be- mentierten erliban: dazwischen bunte Steinezeichnend. umgeben Die uppa mıiıt unterwarts gravierter
atene. cem/und vorhanden). „Fassung“ hat einen Lachgewölbten Deckel, darauf

umlaufend en Jext aus der Sequenz „Lauda 10N  I des
unveröffentlicht IThomas VO  an quın
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ECCE S50g Weihnac|  SS  se| (Abb 219)
ATIORUM

norddeutsch, Anfang
Diesen Deckel bekrönt eine kleine Kuppellaterne mıiıt
graviertem Schindeldac und Kreuz. nNnierm Fuß Iin- Plattstich, oldstickere1, arbige el  e auf Leinen und €e1!|

det sich die Inschrift: Die re1CcC  estickte Kasel ist mıt Szenen dUus der Weih-
nachtsgeschichte geschmückt. Auf der Orderse1ıte ze1gHerrn Pastor Buch Jahr Priesterjubiläum In SIE- von Rankenwerk gerahmt, die Heimsuchunsg.Dankbarke1i SCW. Gemenmde AASE eılıgen Kreuz breiten Mittelstreifen der Rückseıte re1l nähernd
quadratische Bildielder finden sich in der Reihenfolge

(Das uD1laum VON Pastor Buch War 10) Der weitge- VO  — ben ach unten erkündigung, und Anbe-
hend auf graphische Verzierung beschränkte, SC
proportionierte eICc| ze1g sıch SULSUSC VON der Beu- tung der Könige; verschıiedene allegorische otıve

Kunstschule beeinflußt (Einhorn, Hasen, Liılıen eic.) und üÜppiges Geranke
mıt Granatäpf{feln und exotischen Vögeln füllen die

unveröffentlicht Bıldflächen, dıe SeEIUIC VOoOn lütenranken begleitet
werden.
Das eßgewan ist MNES mıt einer Goldlitze eingefaßt.
Vor lem Halsausschnıitt und unteren WOCI-

Antependium (Abb 218) den dadurch die angrenzenden Stickereien verdec
Auf den unteren eıl des Dreikönigsieldes ist darüber-

norddeutsch, hinaus eın doppelter appenschild mıiıt Krone auifge-
Br. 127 cm/H (Randstreifen verkürzt). Gobelin, Aaus Qua: näht, ach dem nventar VON 1861 das Famılıenwappen
dratfeldern zusammengesetzl. Mehrere Flıckstellen; neuerdings ist Duplat (So auch Zeller L, 192) Diese storenden
das Gewebe auf einer Spanplatte beiestigt. Überschneidungen lassen eine patere Umarbeitung

vermuten Darauf Mag sıch auch Zellers Datierung ins
ec achteckige Bıldmedaillons, jeweıls umra VOoONn beziehen (Kat Hannover 1962, die Kasel
einem Kranz bunter, naturalistisch dargestellter Blu- in dıe Jahrhunderthälfte). DIe Stickereien selbst Siınd
1981578 aufdunkelgrünem Grund, zeigen olgende Szenen jedoch keinesfalls 18 ntstanden on die zeıt-
AQUus der Weiıhnachtsgeschichte: ypısche Kostümilerung der dargestellten Personen

weist ins frühe J ebenso auch das für die eıt cha-
Mariäa erkündıigung, en auf dem e  ( Anbe- rakteristische Blütengeranke mit dem granatap(felarti-tung der en SCH uster Die besondere Heraushebung der Heımsu-
Anbetung der Könige, Besc  eidung, uC ach chung Vor der rückwärtigen erkündigung onnte da-
gypten Urc erklärt werden, daß dıe Kasel ursprünglich für die

Heimsuchungs-Vikarie estimm WAarL.
Das Antependium elan sıch VOT 1945 Stipes des
ariıenaltars in der Pancratiuskapelle (Südostkapelle). ZeHer 1911, 192; Herzig 1929, 2 &} Kat. annover 1962, Nr.
Ikonographisch und SULNSÜUSC äßt 6S sıch in seiner der-
ben Figurenzeichnung muit dem barocken Retabel [VA
1ImM Nordquerhaus) gut InVerbindung bringen. uch die
Ausmaße DasSsSchHh ZU erhaltenen eın  E  ’ dessen Kaselkreuz
schmucklose erksteinaufmauerung eine entsprechen- norddeutsch, Endede Verkleidung ingend fordert Der ist aut In-
SC der Tedella (Zeller 191 E 188 eute über- Reliefstickerei In {arbiger e1 muıiıt Seidenapplikationen und 1uß-
malt) und Stipes 1im Jahre 1700 ents  en Gileich- perlen. Goldborte Kaselstoft modern erneuerTt (gerippte we1iße Se1-
zeıtig onnte auch das Festtagsantependium gestiftet de).
se1nN. Eın ahnlich provinzıelles 187e hat sıch oster Den Miıttelpun des Kaselkreuzes ziert ein weıinlaub-
Wiıenhausen erhalten Der dortige, vermutlich nde des umkränzter eic miıt Hostie trahlenkranz 1nzel-

Blüten auf den euzbalken stehen SLULUSUSC sol-unter Brüsseler geschaffene Gobelın mit
Landschaftsdarstellung ze1g vergleichbare Blütenrah- chen auf einem 1688 atıerten Antependium in Dor-
INUNg (Inv Ldkrs HL, 63/Abh 219 21) stadt (Inv Ldkrs Goslar) ahe

unveröffentlichtHerzig 1929, 9’ Rieger” J., 18
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euz Stilistische äahe VON Rankenwerk und Figurenzeich-
UL dem FF atıerten dsberg-Antependium

norddeutsch, 1im Müunsteraner Dom (Inv Müunster V, 438 machen
Reliefstickerei in farbiger el mıt Goldfäden. (8)  orte; weı1ße

eine FEntstehung 1im Viıertel des wahrschein-
eıide; auf moderne we1ße Kasel übertragen iıch

Naturalistische Blüten auf den Kreuzbalken umgeben unveröffentlicht

das Gotteslamm 1mM Mıttelpun Es ist Hrc einen
Strahlennimbus ausgezeichnet und rag dıie jegesfah-

unveröffentlicht Ormante (Abb 220)
wohl Hiıldesheim, VOI 1725

Kasel (Abb 222}
oter 5Samt, Goldborten Gestickte Stifterwappen den unteren

Viıertel 18 cken.

Der ormante ist als einzIges Teıl einer Kapellengar-Rosafarbene: Seidengewebe annele mıiıt Applıkationen VO  - S1il- nıtur erhalten, die der Stiftsdechant Heerde gestiftetberfäden. nterm Kaselkreuz eın nichtidentifiziertes Stifterwappen: hatSchild schräg 1n hlınks ern rechts e  au; Schildfigur ist eın
sılberner gekrönter Greit nach rechts, der einen grunen Kranz hält.

Im nventar VON 1:3 erstmals erwa.Die ılberne Musterung (bizarre Spitzenbänderung
Kreuz und Stab, azu Streumuster VONn S-Lörmig g - rothem paramentis)schwungenen Phantasıeblumen) verbindet das Gewebe
mıit einer e1 VON Seidenstoffen, deren „Spätbizarres

Drei CUu«c ro sammethene muıtt güldenen Borten be-
setzte hor-Kappen wıe auch ZWEY darzu gehörige (a-Blumenmuster“ eiıne Modeerscheinung der ersten be1l- se] VO  5 selbiger Sorte, eDeniTalls mıth güldenen enden76 des 18 arste (vgl Katalog Köln besetzt, auff Jeden dıesen Stücken ist das Wappen des1976, Nr. 484 hochwohl Herrn Jo1s Heerde SeNIOTIS Decanı außge-
1CRosa als lıturgische ar WarTr den Sonntagen „Gau-
unveröffentlichtdete“ und „Eaetare im eDTAauUC

elum, Burse, ola und anıpel vorhanden
unveröffentlicht

Kelchvelum (Abb 221)
Vıertel 18

Weıißes Seidengewebe, mıt bunten Blumen und Christogramm be-

Rückenschild vVvVon einem Oormante (Abb 224) stickt. Auf wel Blüten über und unter dem Kreuz Je e1in Mono-

R DS A//RDCSP
norddeutsch, Vıertel

Das eium ist wohl identisch mıt einem entsprechen-
Relijefstickerei in farbiger Seide mit Seidenapplikationen. den uC das 1mM nventar VOIL SN eschrieben wird

als
Der alte Rückensc ist auf einen modernen hor- „Eın we1iß artlaßenes mıiıtt seidenen Bluhmen undt inmantel übertragen. Auf blauem tund ist ch1 die
Gottesmutter mıiıt dem Kınd, Von Akanthusranken Z0. undt sılber gesticktenenJesus, mıiıt blauem

Taft gefüttertes elum  C6umrahmt, dargestellt. Als Hımmelskönigin ste s$1e auf
der Mondsichel und zertrıtt dıie Satansschlange. unveröffentlicht
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41 Ziboriumsvelum (Abb 223) entstanden (vgl Kat Köln 1976 NT 508 Im nventar
VOoOnN VE werden entsprechende (identische”) Stücke

Viertel 18 aufgeführt:
Der untere Schmuckstreifen we1ßes Seidengewebe €Rohten paramentis)
mıt streifig angeordnetem arbigen Blütenmuster De- Eın roht in we1ß geblümbt dammastener ase miıtt
stickt ist auf einen modernen we1ißen amastgrund ZWCV Levıten röcken undt einen pluvıal VON selbıger
übertragen:;: desgleichen das applizierte apokalyptische Sorte.“
Lamm (Stickereı und Silbertreibarbeıit).

(Gegenstück, Kasel und Zubehör vorhanden)
Das Blütenmuster schlıe sich SUNSUSC. dem elium unveröffentlichtKat. Nr und im selben Zeıtraum entstan-
den se1n.
unveröffentlicht

44 Kasel (Abb 2779
1725 45

(Abb 225) Rot-sı  ernes Seidefigewebe (Lampas) Frankreich?
Mittelstreifen und miıt gefaßt. Gesticktes Stifterwap-

1710 15 DCH unten der Rückseıte

Blaues Seidengewebe, tarbıg gemustert (Damast). Frankreich? Das rot-sılberne uster weist große Blütensträuße auf,
Streitenbesatz und Eıinfassung Aus Goldlıtze Quastenbehang. die 1im Zickzack Spitzenbänder geführt SINd, begle1-
Breıte ilberne Spitzenbänder durchzıehen paralleler tet Von Blumengirlanden. DIe Kasel (entsprechende

Dalmatıken und Zubehör vorhanden wird anhand
ordnung wellenförmig den blauen Seidengrund. Sie des Stifterwappens identifizieren erstmals 1im In-
Siınd ineinander verschlungen und VON Blütenranken ventar VOIl 1745 genannt:mıiıt großen ITuc  ospen umwunden.

E Rohten Paramentis
Die Musterung des Gewebes Ze1g Anklänge die 10}24 Eıne ro case]l VOI drap argent mıt Levıten
„spätbizarren Blumenmuster“ aus dem Jahrzehnt des Röcken mıit dem des Herrn Decanı Henricı de

und onnte in einer französischen erKks Merle“entstanden se1In. que Meßgewänder hemals
arıenfesten in eDTauCc (vgl auch og Nr. 38) Da Dechant CHEe schon se1t 1700 ZU Kapitel gehörte,
(Gegenstück, Kasel und Zubehör vorhanden) dıe lıturg1ischen Gewänder aber erst 1745 im nventar

erscheinen, mussen s1e zwischen E72S äalteres Inventar)
unveröffentlicht und dem späteren Zeitpunkt entstanden semn.

unveröffentlicht

43 (Abb 226) Kelchvelum (Abb 228)
LAS 1725

Damast (gestückelte Stoffbahnen). Frankreich? Quasten-
be AaNg. Damast, Frankreich?

e1 Musterung auf rotem trund ze1g große Palmet- e1usterung auf rotem rund ze1g zwischen flan-
kıerenden geschwungenen Spitzenbändern, egleıtetensträuße VOI Spitzenmustern Uumr: ergleichba-

uster Ssiınd in den ahren 17 in Frankreich VON lütenranken VOoON tTauben umgebene Schalen
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mıt Blüten. inıge Bluüten Sind HTG gelb-grüne Bro-
schıierschüsse arblich akzentulert. Entsprechende fran- Anhang
zösische Seiden egen eine atıerung in die eıt
1725 ahe (vgl Kat öln 1976, Nr. 520 Kapıtelssiegel und Vıkarıatss1
unveröffentlicht des Hildesheimer Kreuzstiftes1%el

Siegel als Instrumente des Rechtsverkehrs 1im Mittelal-
ter verhalfen eiıner Urkunde erst Rechtswirkung SIie

Kasel (Abb 229) dienten, Ww1Ie später die Unterschriften, als Erkennungs-
1735

zeichen für dıeeleiner Urkunde Siegel Sind aber
eute N1ıcC NUr hıistorische Denkmäler”, sondern geben
auch in kunsthistorischen Fragen WIC  1ge  A Auischlüsse,

Rosarotes Seiıdengewebe mıt farbiger usterung Gros de 1o0urs) zumal S1e in er ege mıit festen aten verbunden
Frankreıich? Gesticktes Stifterwappen untien der Rückseıite werden können.
Der rolliche rund ist muıt asymmetrisch angeordneten
angements aus Laubenarchitekturen und Pflanzen-
buketts geschmückt. Kreuzstift (Abb 231)
Das Stifterwappen Kurtzrock, 1M Kapıtel 1728 Wachssiege Urkunde (im jeg verbrann
E den Datierungszeitraum der BHgewäander

(entsprechende Dalmatıken und Zubehör vorhanden wohl Hıldesheim, VOTI 1216
eın ergleichbare französische und englische Seiden

Dm SS C rund Wachs Pergamentstreifen. Schriftrand benwurden 735/40 hergestellt geben einen g —- etiwas ausgebrochen.
NaueTren Anhaltspunkt (vgl Kat. Köln, 1976, Nr 537

Umskschrift: SIGIL SCEHE CRVCIS HIL-unveröffentlicht DENESHEIM

Doppelarmiges KrTreuz, der obere QuerbalkenKasel (Abb 230) ragt In das Schriftband ber dem unteren Kreuzbalken
und SE1IL1C davon ınks und rechts Je eine kleine Ro-

etztes Drittel 18 (?) nNnterm euzbalken die beiden Konpatrone
der rche, 1n eITUS mıt Buch und Schlüsseln,

Weı1ißes Seidengewebe mıiıt farbiger Musterung TOS de Tours).
Frankreich? rechts Paulus mıt Buch, Jeweıls als 12UrT.

en dem Kreuzschaft
lınks rechtsDen we1ißen Grund durchziehen wellenförmig pıtzen-

bandartige Blütengirlanden mıit aufgelegten Blumen-
ranken. DIe aufgelockerte usterung des Gewebes ist
für das letzte Jahrhunde:  rıttel charakteristisch und
Onnte, WwI1Ie Vergleiche zeigen, 1ın den 60er ahren
entstanden se1in (Kat Köln 1976, Nr. 585

(zugehörige atıken und Zubehör vorhanden
unveröffentlicht DEn Ol HS S N

Seit den Siegelveröffentlichungen In den Hıldesheimer Urkundenbü-
chern sind VO!  3 Kipp und VO Verf. bisher unbekannte Sıiegel gefunden
worden, dıe eiıne erneute Zusammenstellung wünschenswert ersche!1-
\91>38! lassen. Die Siegel der Kapıitelsmitglieder, Pröpste und Dechanten
bleiben hier unberücksichtigt.

aßt eiwa alleın die Exıstenz des Vıkarıatssiegels Rückschlüsse auf
dıe relatıve Selbständigkeit dieser Korporation
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Das Siegel ist nac Hochstift L, Nr 690) se1ıt 1216 Kapitel des euzs  es (Abb 233)
belegt und wurde !)W  en des g-
brauch '4 (UB OCASU HL, 690) Wachsstiege Urkunde (im eltkrieg verbrann
en! ist dıe Kreuziorm, dıe byzantınısch: wohl Hıldesheim, VOT 1358
Kreuzreliquien erinnert. Stilistiscverwandt erscheinen
Niedersächsische zen aus den ersten hrzehnten Dm 4, C] rund. Za Pergamentstreifen. Schriftrand lınks

ausgebrochen.des (vgl eIW. Kat Stuttgart Nr 584)
H.Hoogeweg, Hochstift IL, Siegel Nr 2E: Sommer 1957, IS Umskschrift CAPITVLI CRVCIS

CAVSAS) ergänzt ach KIpp, 105]
Ehemals Hannover, Hauptstaatsarchiv, Hıld Or Michaelıskloster
NT. 1283 (Die weniıgen erhaltenen Exemplare eignen sıch MN In der das Kreuz als Astkreuz, das WIie
ihres schlechten Erhaltungszustandes weniger ZUT Veröflentli- be1l den alteren Siegeln in das Schriftband reicht
chung) die Stelle des oberen Balkens ist hier allerdings der

Titulus ber dem Querbalken rechts Sonne,
lınks Mondsichel mıt Stern Darunter dıe Brustbilder
Von eITUus links) und Paulus mıt ihren Attrıbuten

Kreuzstift (Abb 237) Das Sıegel, VOT dem Krieg in mehreren Exemplaren 1m
achssiege Urkunde Staatsarchiv Hannover erhalten, diente 1im und

als Geschäftssiege]l (Kipp, 104
wohl Hıldesheim, Jh.? 00geweg, Hochstift V, Siegel Nr. 1 E Kipp E 104

Ehemals Hannover, Hauptstaatsarchiv, ild OrDm. O, C) rund. Dunkelbraunes Wachs Pergamentstreifen. Kreuzstift Nr. 343 1358
cher Abdruck.
Schriftrand lınks oben ausgebrochen und neutral erganzt. ndeutlı-

Umsschrift (?) ECCE SCE CRVCIS
DE(NE  SHEIM?)

Doppelarmiges Kreuz WIe bei Nrt. ber dem
unteren Querbalken Sonne links) und Mond TECHAIS Kapıtel des Kreuzstiftes (Abb 234)darunter 1n rechts

PEIRC?) PA eisCc

unter dem Kreuz 1n eIrus mıt chlüs seln und ohl Hıldesheim, VOT 1546
Buch , rechts Paulus mıt Schwert und Buch ( Dm. S C} rund. Eıisen (am rift achteckig)e1 als Halbfiguren.
Das Siegel ist 1UT einmal, einer Urkunde von 1524, Umskschrift SIG CAPITULILI CRUCIS
nachzuweisen. Möglicherweise 65 auch weıteren, HILDESIMENSIS
inzwischen vernichteten IKunden angebracht In der erhebt sich das Kreuz ber e1-wurde seiner Ahnlıichkeit mıt Nr bisher über- NC Bodenwelle Auf dem euzbalken ıer äge (?)sehen. Jedenfalls wırd 6S N1IcC erst im ntstanden ber dem Querbalken Sonne und Mond (wıe bel NT.se1InN. Stilistisc aßt 6S sıch vielmehr dem zweitältesten
Siegel der Hildesheimer Altstadt anschlıießen, das und SE darunter dıe Brustbilder der Apostelfürsten
zuerst 1302 nachweısbar ist oebner Stadt Ü 827 (ebenfalls ber dem „Kreuzhügel“).
und Abb Abdrücke des Petschafts sSind se1it dem 16
unveröffentlicht bIis ZUT Aufhebung des Stiftes zahlreichen Schrift-

tücken nachweisbar, der tTüheste dem Verfl. ekann
Hannover, Hauptstaatsarchiv, 1ild Or Kreuzstift Hildesheim Nr. gewordene Abdruck einem Vertrag des Kreuzstiftes
O1 1524, Februar mıiıt dem Rat der Stadt Hildesheim 1546 Februar 4
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(Stadtarchiv 1ıld Best. 100/91 Nr 182) Wahrschein- Abkürzungen
ich ersetzte diese Petschaft das Geschäftssiegel Nr

Bistumsarchiv Hıldesheim
unveröffentlicht Br. Breıite

B7z Beschauzeichen
Hıldesheim, Kath. Pfarramt Heılıg Kreuz Dombibliothek Hıldesheim

Durchmesser
Domschatz Hıldesheim
oheHs Handschriftqre des euzs!  es (Abb 235) Jahrhundert

Mz. MeısterzeicheneisCc auf einem Brief Quelle (vgl. Quellenanhang)R3 Rosenberg (vgl. Bıblıographie)
ohl Hıldesheim, I6 7 SchNs Scheffler, Niedersachsen (vgl. Bıbliographie)

SchW Scheffler, Westfalen (vgl Bıblıographie)
Urkundenbuch(BiSarg Z C} rund. Abdruck In Siegellack.

Umsschriftt VICARI AÄAVC HIL

Kreuztragender Christus nNac S 9 dessen
Kreuz in dıe MSCATI hineinreic.

Im Bildtypus entspricht dıe Darstellung des euzträ-
SCIS der entsprechenden 1gur 1Im Kreuzgang (S 05 dUus
dem ach KIpp besaß dıe omMmmMunı der MS
are außerdem eın eigenes S1egel]l „VOoNn der TO des
Kapıtelssiegels mıt sehr schön ausgeprägtem Spiegel-
bıld, das den kreuztragenden Christus darste  C6 KIpp
J 105]:; dıe hier angeführten Hannoverschen estän-

de fielen alle dem Krieg ZU Opfer)
KIpp > 105

Stadtarchiv Hıldesheim, est. 100/91 Nr. 193 Brief VonNn 1761 Sep-
tember

achtrag
Be1l der Bearbeitung des verstreuten und teilweise 1UT schwer zugänglıchen
Materials ist mir auf me  acC. Weise Rat und zute1l geworden. Die
Pfarrgemeinde Kreuz und das Hıildesheimer Bıstumsarchiv en mıiıt
ihrer {inanziellen Unterstützung die {otographische assung des gesamiten
Kıircheninventars ermöglicht. Beıiden Institutionen, VOLr em Herrn Dıakon
Nerger Von der Pfarrei SOWIEe Herrn 1reKtfor Machens und den Miıtarbeitern
des Bistumsarchivs und der Dombibliothek, habe ich darüberhinaus fürgroß-
zugig gewährte Arbeıtsmöglichkeiten danken Eıne große Warlr mMIr
eım tudium der Quellen mehrfach Herr cand. phiıl oachim Salzwedel,
GOoslar. Meın ank gılt ferner all denen, die mMIr mıiıt wichtigen Hınweisen bel
der Arbeit geholfen en. namentliıch Frau Aloysıa Schmalbach, Hıldes-
heim, Frl Anne en  ( Yale, Herrn Dr. MU Arenhövel, Berlin, Tau
Bronold, Hannover, und Herrn Dr. Franz ON1g, ITIier. Die Fotoarbeıten
konnten oft NUur unter schwierigen Bedingungen und unter el  TUC
durchgeführt werden. Für verständnisvolle /Zusammenarbeit an. ich da-

Frl Jutta ern VO' Lehrstuhl für Kunstgeschichte der Braun-
schwe1g, Herrn JürgenerVOI Roemer- und Pelizaeus-Museum Hıldes-
eım SOWI1e den Hıldesheimer Fotografen Lutz Engelhardt und Hermann
ehmeyer. Daß der Beitrag großzügig erscheinen konnte, ist
N1IC. zuletzt das Verdienst des unermuüdlıchen Einsatzes Von Herrn Dr. Heınz

Adamskı, Diekholzen. (Janz besonders möchte ich Herrn Dr. Jochen Zink,
Hannover, und Herrn Professor Er Martin OSeEDTUC Braunschweig, ank
9 mıiıt denen ich die Ergebnisse meılner Untersuchungen mehrfach
durchsprechen
Meınem Lehrer artın OseDTrUC: widme ich diese Arbeıt seinem 60
eburtstag

174


